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Auſchluß Nr. 158.

Unmmer 267.

Halle, 13. November.

Der Kaiſer in Venedig.
Ans Venedig, 12. November, wird gemeldet:
Das deutſche Kaiſergeſchwader iſt im Hafen von

Malamocco angekommen und ſetzt alsbald ſeine Fahrt nach
Venedig fort. Die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden,
ſowie zahlreiche Vereine, hatten ſich mit Muſikkorps an
Bord um 10 Uhr auf zehn Dampfern zur Begrüßung
v Kaiſers und der Kaiſerin nach Malamocco be-

eben.ß Der Kaiſer und die Kaiſerin wurden bei der An
kunſt im Hafen von Malamocco von den ſtädtiſchen Be
hörden feierlich empfangen und von der zahlreich ver-
ſammelten Volksmenge enthuſiaſtiſch begrüßt. Die Muſik
korps ſpielten die preußiſche Nationalhymne. Jhre Maje-
ſtäten grüßten von der Brücke der „Hohenzollern“ aus und
dankten für die dargebrachten Ovationen. Die „Hohen-
zollern“ dampfte darauf alsbald nach Venedig, gefolgt von
den italieniſchen Dampfern, auf denen ſich die Mitglieder
der Behörden und Vereine befanden. Um 12, Uhr langte
die „Hohenzollern“ unter Geſchützſalut im Hafen von
San Marco an. Der ganze Waſſerweg war von einer
zahlloſen Menge von Gondeln angefüllt, von denen jubelnde
Zurufe erſchallten. Die Abreiſe des Kaiſers nach Monza
erfolgt um 4 Uhr. Die Gondeln, auf denen ſich die Be
hörden befinden, ſowie die prächtig geſchmückte Barke der
Municipalität werden das Geleite zum Bahnhofe geben.
Die Kaiſerin wird an Bord der „Hohenzollern“ ver-
bleiben.

Kaiſer und Kaiſerin und Prinz Heinrich beſtiegen um
3 Uhr 10 Minuten mit den Spitzen der Behörden die
Barke der Munizipalität unter ſtürmiſchem Jubel
der zahlloſen Menge auf den Gondeln. Gefolgt von einem
impoſanten Zuge von prachtvoll geſchmückten Gondeln und
Barken fuhren die Majeſtäten unter ununterbrochenen
enthuſiaſtiſchen Zurnfen der Bevölkerung den großen Kanal
hinauf zum Bahnhofe. Dort gab der Kaiſer den Ver-
tretern der Behörden bei der Verabſchiedung die Hand und
erſuchte den Syndikus, der Bevölkerung ſeinen Dank für
die herzlichen enthuſiaſtiſchen Kundgebungen auszuſprechen.

Punkt 4 Uhr ſuhr der kaiſerliche g3 nach Monza ab.
Die Kaiſerin kehrte an Bord der acht „Hohenzollern“
zurück. Die Abreiſe Jhrer Majeſtät nach Veroua iſt auf
morgen Abend feſtgeſetzt.

Der „Neuen Freien Preſſe“ wird aus Pola gemeldet,
Prinz Heinrich von Preußen werde ſich nach der Abreiſe
des Kaiſers und der Kaiſerin mit der Korvette „Jrene“ auf
drei Tage nach Pola begeben, woſelbſt auf Befehl des
Kaiſers Franz Joſef der Marine-Ober Kommandant Admiral
Wiygernec eintreffen und dem Prinzen die Honneurs machen
werde.

Die Wahlvorbereitungen der national
liberalen Partei in der Provinz Sachſen

ſind, wie der Nat. Lib. Corr. aus Halle berichtet wird, ſoweit
vorgeſchritten, daß demnächſt die Veranſtaltung eines Partei-
tages ſür die Provinz ins Auge gefaßt werden konnte.
Nach dem Wunſche der Provinzialleitung, die ihren Sitz
in Magdeburg hat, wurde für die Abhaltung des Partei-
trages Halle auserſehen und es ſteht nunmehr die Einbe-
rufung des Parteitages auf den 1. Dezember unmittelbar
bevor. Der öffentlichen Verſammlung, für welche der
eichstagsabg. Dr. Boettcher und der Landtagsabg. Prof.
Dr. Friedberg als Redner in Ausſicht genommen ſind,
wird eine vertrauliche Delegirten Verſammlung voraus-
gehen, welcher hauptſächlich die Aufgabe zufallen wird,
die organiſatoriſchen Arbeiten, ſoweit ſie noch im Rückſtande
ſind, ihrem Abſchluß entgegen zu führen. Die nationalliberale
Partei verfügt z. Z. über 5 von den 20 Reichstagsmandaten
in der Provinz Sachſen. Magdeburg Wolmirſtedt,
Wanzleben, Sangerhauſen und Weißenfels), das ſechſte
Mandat ging im Sommer an einen örtlichen freikonſerva-
tiven Kandidaten verloren (Halberſtadt Oſchersleben
Wernigerode), dürfte aber bei einiger Anſtrengung
ſicher zurückzugewinnen ſein. Die Oppoſitionsparteien be
ſitzen überhaupt nur 4 Kreiſe in der Provinz Sachſen und
zwar die Freiſinnigen Halle, Merſeburg und Nordhauſen,und die Ultramontanen Heiligenſtadt. Wie weit in Halle

der „entſchiedene“ Freiſinn bereits an die ſocialdemokratiſche
Nachbarſchaft ſeinen Auhang abgegeben hat, wird ſich ja
zeigen. Die relative Majorität iſt von jeher auf Seiten
der gemäßigten Parteien geweſen, die Anſtrengungen der-
ſelben müſſen dahin gerichtet ſein, auch die abſolute
Majorität aus eiguer Kraft zu erſtreiten. Jn Merſeburg,
wo im Jahre 1887 bei je 12047 Stimmen auf beiden
Seiten das Loos zu Gunſten eines Freikonſervativen ent
ſchieden hatte, der aber dann, als die Wahl kaſſirt wurde,
bei der Nachwahl dem Freiſinn unterlag, dürfte ein ge
mäßigter Kandidat liberaler Richtung vielleicht größere (7)
Ausſicht auf Erfolg beſitzen. Jn Nordhanſen, wie in
Halle verdankt der Freiſinn ſein Mandat den ſocialiſtiſchen
Stimmen in der Stichwahl. Die Minderheit der Kartell-
parteien, die in Nordhauſen ſich auf den freikonſervativen
Rittergutsbeſitzer Schreiber vereinigen, iſt aber ſtetig im
Wachſen geblieben, ſodaß auch dieſes oppoſitionelle Man
dat das nächſte Mal ſtark gefährdet erſcheinen wird. Jn
Heiligenſtadt geben die katholiſchen Wähler vom Eichsfeld
den Ausſchlag zu Gunſten des Zeutrums. Die konſer
vative Partei verfügt über 6, die freiconſervative z. Z.
über 5 Reichstagsmandate.

Halliſch
Se S

4 e Be a
Vermiſchte politiſche Mittheilungen.

Es iſt ſehr bemerkt worden, daß bei den vorgeſtri-
gen Verhandlungen des Reichstags über die Unterſtel-
lung der verabſchiedeten Officiere unter die
Civilgerichtsbarkeit weder der Kriegsminiſter noch
ein anderer Vertreter der verbündeten Regierungen zugegen
war. Da indeſſen, ſchreibt man der M. Z., in den letzten
Jahren von Seiten der Regierungsvertreter am Bundes
rathstiſche regelmäßig auf die Betheiligung an den Ver-
handlungen über Anträge aus dem Hanſe Verzicht geleiſtet
wurde, ſo darf auch aus der Abweſenheit des Kriegsmini-
ſters noch nicht der Schluß gezogen werden, daß ſeine
Stellung zu dieſer Frage eine andere wäre, als ſie ſein
Vorgänger im Amt, Herr General Bronſart von Schellen
dorf, wiederholt zum Ausdruck gebracht hat. Als im vo
rigen Jahre bei der Etatberathung der Abg. Rickert die
Angelegenheit zur Sprache brachte, nahm er ausdrücklich
Veranlaſſung zu erklären, daß er noch immer, wie im
Jahre 1884 die Unterſtellung der verabſchiedeten Officiere
unter die Militärgerichtsbarkeit für eine weſentliche
Belaſtung der letzteren halte, und daß der letzte und
entſcheidende Grund für die Beibehaltung des früheren Zu-
ſtandes in Wegfall gekommen ſei, nachdem die Strafe der
Penſionsentziehung inzwiſchen aufgehoben worden. Er ließ
zugleich durchblicken, daß die Regierungen nur aus dem
Grunde von der Einbringung einer Vorlage, betreffend die
Unterſtellung der verabſchiedeten Officiere unter die Mili-
tärgerichtsbarkeit, Abſtand genommen, weil ſie beſorgten,
daß die Vorlage zu Vorſpanndienſten für eine allgemeine,
weitergehende Reviſion der Militärſtrafprozeßordnung be-
nutzt werden könnte. Dieſe Beſorgniß fällt jetzt fort, wo
ein Antrag aus dem Hauſe vorliegt, der auch vorgeſtern
wieder, wie ſchon in der vorigen Seſſion, die Zuſtimmung
aller Parteien gefunden hat. Es iſt daher zu erwarten,
daß nunmehr auch die Regierungen die Hand zur Beſeiti-
gung eines Zuſtandes bieten werden, in dem ſie ſelbſt eine
Belaſtung der Militärgerichtsbarkeit erblickt haben.

Die Deutſchfreiſinnigen haben ſich in letzter Zeit
im Reichstage vielfach bemüht, die Geſchäfte der Sozial
demokraten zu beſorgen. Die Quittung hierüber er-halten ſie in einem Artikel des Berliner ſopiaidenotratiſchen

Organs, in welchem es heißt, daß, „wenn der Sozialismus
baue, die fortſchrittlichen Kärrner zu thun hätten, und daß
die Ausnützung der Fortſchrittler Seitens der Sozial
demokraten noch kein Bündniß mit denſelben bedeute.“
Was ſagen die Herren zu t für ſie ſo ſchmeichelhaften
Vergleich der e önige“ Liebknecht und Bebel?

Einer amtlichen Nachweiſung zufolge hat ſich die
Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im Deutſchen
Reich für die Zeit vom 1. April bis zum Schluß des
Monats Oktober 1889 auf 4295 291,85 Mark oder
327 188,25 Mark mehr als in demſelben Zeitraum des
Vorjahres geſtellt.

Die und die „Frankfurter Ztg.“ „be-
ſtätigen“ zwar die Nachricht, daß der Bundesrath ſich mit
einer Vorlage, betreffend den Bau ſtrategiſcher Eiſen-
bahnen im Oſten und Weſten des Dentſchen Reichs, be
ſchäftige, nichts deſtoweniger ſind wir in den Stand ge
ſetzt, zu verſichern, daß ein ſolcher Geſetzentwurf oder eine
ſolche Vorlage überhaupt nicht exiſtiren.

Aus Zanzibar wird depeſchirt: Die von Ha upt-
mann Wißmann in die Küſtenlandſchaften Uſeguha und
Uſambara entſandten Streifcorps der deutſchen Schutztruppe
haben ein befeſtigtes Lager der aufſtändiſchen Araber er-ſtürmt und die eindüchen Banden zerſprengt. Die Be

ruhigung der genannten Küſtenlandſchaften nimmt einen
günſtigen Verlanf.

Aus Süddeutſchland gehen der „Nordd. Allg.
Ztg. Betrachtungen über die kirchenpolitiſchen Debat-
ten in Bayern zu, die ſie an der Spitze des Blattes ab
druckt und denen wir folgende Schlußſätze entnehmen:

„Jm grellſten Licht erſcheint das frivole Treiben der
bayriſchen Ultramontanen durch den Schlußeffect, welchen
dieſelben der dreitägigen Debatte zu geben für gut hielten, die
Declaration ijber den Verfaſſungseid, ein Schritt, welcher zwar
eine logiſche Folge des einmal betretenen Pfades der Agitation
quand méme war, welcher aber wahrſcheinlich dem größeren und
beſonneneren Theil der Partei innerlich widerſirebte. Die
Sitngtion, in welche ſich dieſelbe durch die Declaration verſetzt
hat, iſt auch in jeder Beziehung eine peinliche. Sie giebt vor
Allem der Regierung das theoretiſche Recht von dem ſie
jedoch, nach Mittheilung gut umterrichteter bayriſcher Blätter,
keinen Gebrauch machen wird den Landtag aufzulöſen und
bei Neuwahlen alle Diejenigen auszuſchließen, welche ſich zu
einer einſchränkenden Anslegung des Verfaſſungseides bekannt
haben. Die Ultramontanen ſehen ſich ſerner zu dem Mittel der
Verweigerung des Cultusbudgets gedrängt, einem Mittel, das
entweder wirkungslos bleibt, oder in erſter Linie die katholiſche
Kirche trifft. Weiter ſind allen Denjenigen, welche an eine Ver-
ſöhnung des Ultramontanismus mit dem modernen Stagt
glaubten, die Augen wieder geöffnet, und, last not least, iſt die
Regierungsfähigkeit der klerikalen Partei in Bayern auf abſeh-
bare Zeit unmöglich gemacht. Das letztere Ergebniß wird die
Ultramontanen freilich nicht hindern, geſtützt auf eine ſichere Ge
folgſchaft von Wählern, ſiets von Neuem. das Miniſterium zu
ſtürzen zu verſuchen.

Schweiz. Der große Rath von Bern genehmigte einſtimmig
die Fuſion der Jnxa-Bern- Eiſenbahn mit den Schwei-
zeriſchen Weſtbahnen, ſowie den Verkauf der Eiſenbahu-
Linie Bern Lyzern an die fuſionirte Geſellſchaft. Dieſer Be
ſchluß unterliegt nunmehr noch der Volksabſtimmung.

Der Bundesrath hat das Geſuch eines Schweizer Bür
ers in Zürich, welcher für eine ſchweizeriſche Unternehmung die
rmächtigung zur Führung der eidgenöſſiſchen Flagge auf

See nachſuchte, abſchlägig beſchieden.
Frankreich. Dem Vernehmen nach haben die Mi,
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niſter beſchloſſen, bis nach Beendigung der Wahlprüfungen
im Amte zu bleiben.S An dem ConcordienPlatze ſind umfaſſende Vor-

ſichtsmaßregeln zur Aufrechterhaltung der Ordnung bei
Eröffnung der Kammerſitzung getroffen, die Truppen
ſind konſignirt. Man glaubt indeß, daß die Voulangiſten,
da das Publikum ſich in Bezug auf die geplante Mani-
feſtation ſehr gleichgültig zeigt, dieſelbe überhaupt nicht aus-
führen werden.

Um 2 Uhr Nachmittags bewegte ſich eine zahlreiche
Menge mit Déroulède, Laiſant, Pauly, Mery, Caſtelin.
Menorval Mermeix und anderen bonlangiſtiſchen Deputirten

Spitze über den S Die Polizei ließjedoch nur die Deputation paſſiren und zerſtreute das Gefolge.
eine Abtheilung der Gardes republicaines zu Pferde verhinderte
jede Maſſenanſammlung. An den Zugängen zum Concordien-
Platze drängte ſich eine übergus zahlreiche Menſcheumenge,
welche ein Polizei-Kordon zurückhielt Die Ankunft der übrigen
boulangiſtiſchen Deputirten auch diejenige von Joffrin ging
ohne Zwiſchenfall, faſt unbemerkt vorüber. r

Deputirtenkammer. Der Alterspräſident Pierre
Blanc eröffnete die Sitzung mit einer Anſprache, in welcher
er konſtatirte, daß die Republik nunmehr zum fünften
Male über den Angriff ihrer verbündeten Feinde
triumphirt habe. Die Kammer müſſſe der Wiederkehr
ſchmerzlicher Prüfungen begegnen, indem ſie die Unzufrie
denheit beſeitige, welche ſolche Prüfungen veranlaßte. Er
hoffe, die Kammer werde nicht wieder in früher begangene

ehler verfallen, und aufreizende Streitigkeiten, ſowie un
ruchtbare Diskuſſionen vermeiden. Blanc erinnerte ferner

an den Erfolg der Ausſtellung, welche Frankreich bei
allen Nationen zum Ruhme gereiche und fügte hinzu: „An
uns iſt es jetzt, Frankreich glücklich zu machen,
indem wir ihm Ruhe, Arbrit, wirthſchaftliche
Sparſamkeit und ſoziale Gerechtigkeit geben.“
Hierauf begann die Abſtimmung zur Wahl eines provi-
ſoriſchen Präſidenten.

Am Ausgang der Deputirtenkammer kam es zu
einzelnen Zwiſchenfällen, wobei Déroulède verhaftet wurde.

n der Rue Roygle und auf dem Wege zur Poſt fanden im
Laufe des Nachmittags etwa 60 Verbaftungen ſtatt, zumeiſt von
n welche ſich der Aufforderung zum Weitergehen wider-
etzten-

Belgien. Die neue Kammerſeſſion iſt ohne Feierlichkeiten
eröffnet worden. Der Präſident bezeichnete die Geſetze über
die Sozialreform als den Hauptgegenſtand der Berathung.

Von den Stndirenden iſt eine Petition zu Gunſten der
Einführung des allgemeinen Stimmrechts eingegangen, gegen
200 Studirende hatten ſich perſönlich nach dem Kammerpalaſte
begeben, um dieſelbe zu überreichen.

Bulgarien. Die Sobranje hat die Adreſſe zur
Beantwortung der Thronrede angenommen. Die-
ſelbe bildet im Weſentlichen eine Paraphraſe der Thron-
rede, mit Ausnahme einer Stelle, in welcher die Hoffnung
ausgeſprochen wird, daß die ſouveräne Macht die
Jnitiative zu Schritten wegen Anerkennung des
Prinzen Ferdinand ergreifen werde, damit die
Bande, welche den Prinzen an das Volk knüpfen, eine
weitere Befeſtigung erführen. Jn der morgigen Sitzung
wird die Adreſſe unterzeichnet werden.

Jm Verlaufe der Debatte hielt der oppoſitionelle Abge
ordnete Tſchatſcheff eine Rede, in welcher er die Vortheile
einer Verſöhnung zwiſchen Bulgarien, und Rußland,
und zwar unter Beibehaltung des Prinzen Ferdinand als Staats
oberhanptes, betonte. Miniſterpräſident Stambnuloff zählte
darauf in einer mit größtem Beifalle aufgenommenen Rede die
Anſtrengungen auf, welche von der Regentſchaft und ſpäterhin
von der der Regentſchaft folgenden Regierung im Sinne einer
Verſtändigung mit Rußland aufgeboten worden ſeien.
Dieſe Anſtrengungen ſeien jedoch vollſtändig reſultatlos
geblieben. Die Welt kenne bereits die Gründe dieſer Erfolg-
loſigkeit und die Schuld liege nicht auf Seite Bulggariens.
Andererſeits hob der Miniſter die lobende Anerkennung hervor,
welche Bulgarien von mehreren Seiten zu Theil geworden ſei
und deduzirte darans, daß Bulgarien in ſeiner inneren Kon-
ſolidirung unentwegt weiter fortſchreiten müſſe.

Deutſcher Reichstag.
13. Plenarſitzung vom 12. November, 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths: v. Boetticher, v. Maltzahn
v. Oehlſchläger u. A.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Ge
ſetzentwurfs, betreffend die Feſtſtellung des Reichshanshalts-
etats für 1890 91, und zwar zunächſt des SpezialSats
des Reichstags, welcher gegenüber dem Vorjahre keine Aen-
derung anfweiſt.

Bei den ſachlichen Ausgaben regt
Abg. Broemel (dfr.) eine Verbeſſerung der poſtaliſchey

Einrichtung des Hauſes an; nicht als ob er die Leiſtungen und
das Entgegenkommen der Poſtbeamten verkennen wolle, aber
es habe ſich in Berlin eine Privatpoſt gebildet, welche ihre
Leiſtungen dem Publikum billiger zur Verfügung ſtellt. Er
bitte deshalb, im Reichstage eine Annahme- und Ausgabeſtelle
für dieſe Privatpoſt einzurichten. Aus Geſchäftskreiſen habe er
die Leiſtung und die Zuverläſſigkeit der Privatpoſt rühmen
hören, und eine ſolche Einrichtung im Hauſe würde vielleicht
dazu dienen, daß die Mitglieder ſich felbſt einmal von der Thätig
keit dieſer mit der Reichspoſt konkurrirenden Privatpoſt über
zeugen können.

Abg. Buhl, welcher im Namen des Geſammtvorſtandese Referent für dieſen Etat fungirt, ſagt die Erwägung dieſer

Frage zu.Be den Ausgaben für die Bibliothek weiſt

Abg. Meyer- Halle darauf bin, daß der ausgeworfene
ond gerade ausreicht, um den Bedarf zu decken. Aber nun hatſich ein Bücherring gebildet, der die Bücher vertheuern will.

indem er verlangt, daß kein Rabatt bewilligt werden ſoll. Es
haben ſich mehrere große Bücher-Konſumenten, darunter auch
einige Reichsbehörden, geweigert, auf dieſe Bedingungen einzu
gehen; es wäre zu wünſchen, daß auch die Bibliothekskommiſſion
des Reichstags nur von dem Buüchhändler kauft, der die Bücher
am billigſten verkauft, gleichviel, ob er dem Buchhändlerverein
angebört oder nicht.

Der Etat des Reichstags wird angenommen.
u folgt der Etat des Reichskanzlers und der Reichs

kanzlei

er



Beim erſten Titel der Ausgaben: Reichskanzler, bringt
Abg. Richter die Angelegenheit des Kaiſer WilhelmDenk-

mals zur Sprache; daſſelbe ſei vom Reichstag in einem ein-
ſtimmig angenommenen, Antrage angeregt worden. Daraus
folgt, daß es ſich um ein Denkmal bandelt, welches nicht ein
Herrſcher ſeinem Vorgänger errichtet, ſondern um ein Denkmal,
welches das Volk errichtet, bei welchem alſo die erſte entſchei
dende Stimme dem Reichstage gehührt. Durch Geſetzentwurf
ſind 100,000 für einen Wettbewerb als Prämien ausgewor-
fen. worden, Die Denkſchrift, von welcher der Geſetzentwurf be
gleitet war, gab Nachricht über das Ergebniß der mit Kunſtver-
ſtändigen gepflogenen vertraulichen Beſprechungen, woraus ſich
ergeben hatte, daß ſich der Wettbewerb nicht bloß auf die Bild-
Hauerei beſchränken ſollte, ſondern die geſammte deutſche Kunſt
ſollte aufgefordert werden; ferner ſollte kein Platz in Ausſicht
genommen werden, ſondern es wurde eine längere Strecke da
für feſtgeſtellt. Für die Wettbewerbung baben die Künſtler
große Anſtrengungen und Ausgaben gemacht offenbar hat man
der Erwartung ſich hingegeben, daß dieſe Wettbewerbung nicht
vloß der Form wegen erfolgt ſei, ſondern man ha gemeint, daß
über den Platz des Denkmals wenigſtens entſchieden werden
würde. Der mit dem erſten Preis gekrönte Entwurf wählte
den Königsplatz, der zweite Preis den Schnittpunkt der Char
lottenburger Chauſſee und der Siegesallee. Jn dieſer Entſchei-
dung der Jury erblickte man eine feſte Grundlage, nach welcher
weiter die Geſtaltung des Denkmals im Einzelnen ſich aufbauen
ſollte. Beſonders hatte es Befriedigung erweckt, daß dieſe Ent
ijcheidung aufräumte mit allen phantaſtiſchen Projekten, welche
durch Niederlegung ganzer Straßenzüge erſt einen freien Platz
ſchaffen wollten, z. B. auch mit dem Plan der Niederlegung der
Schloßfreiheit, welche 10 Millionen Mark für die Räumung
des Platzes erfordern würde. Die Sache ſchien hiermit in gute
Wege geleitet, da fiel von antoritativer Stelle eine Aeußer-
z welche ſich in ganz entgegengeſetzter Richtung bewegte. Es
hieß: Der einzige Entwurf, der beachtenswerth ſei, ſei der
z nicht prämiirte Begas'ſche, der einzige Platz die Schloß-
reiheit, und es ſollten danach nur Bildhauer zugelgſſen werden.
ſich erlanbe mir, an Herrn Staatsſekretär von Bötticher die

Frage zu richten, wie ſich die Regierung zu dieſer Frage ſtellt?
Staatsſekretär v. Boetticher: Die Förderung der Denk-

moalsangelegenheit iſt ganz in der Richtung erfolgt, wie ſie dem
Reichstage vorgelegt worden; der Wettbewerb hat ſtattgefunden,
die Preiſe ſind vertheilt, und es wird jetzt in demſelben Rahmen
die Denkmalsfrage weiter gefördert. Wenn in dem Preis-
ausſchreiben die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß auf Grund
der erſten Konkurrenz es möglich ſein werde, die Platzfrage zu
entſcheiden, ſo konnte die Entſcheidung niemand anders über-
laſſen werden, als Seiner Majeſtät dem Kaiſer. Gleichwohl
habe ich dem Wunſche der Preisjury, ſich auch über die Platz
frage zu äußern, nicht entgegentreten wollen. Die Platzfrage
ſelbſt iſt einer verſchiedenen Beantwortung fähig, ſie hat auch
in der Jury eine verſchiedene Beantwortung erfahren. Ein be
ſonders ſachverſtändiges Mitglied der Jury iſt mit der Ab-
faſſung eines Verichts beauftragt worden, über welchen ſich die
anderen Mitglieder ſehr verſchieden geäußert haben. Jch werde
dieſe Aeußerung bei der weiteren Entſcheidung der Frage ver-
werthen, indem ich ſie an die maßgebende Jnſtanz bringe
Jrgendwelche endgiltige Entſcheidung iſt nicht getroffen, da jaBundesrath und Reichstag ſich zu äußern haben werden. Wenn
die verſchiedenen Urtheile zuſammengeſtellt ſind, werde ich die
Ermächtigung des Kaiſers einholen, um eine Vorlage an
Bundesrath und Reichstag zu machen, und ſo die Plabfrage
endgiltig zu entſcheiden.

Abg. Meyer-Halle: Es könnte ſo ausſehen, als ob die
r über ihre Kompetenz hinaus ſich um die Platzfrage be-
kümmert habe. Das iſt nicht der Fall; ich glaube, daß die Jury
in dieſem Falle im Auftrage des Reichstages und des Bundes
raths gehandelt hat. Jch möchte wünſchen, daß dem Reichstage
das geſammte Material ohne vorhergehende Zenſur unterbreitet
wird.

Slaalsſekretär v. Boetticher: Jch habe ſchon zugeſagt,
daß das Material bei der weiteren Entſcheidung verwerthet
werden ſoll. Die Jury hat nicht die Aufgabe gehabt, einen
Platz zu wählen; ſie hatte die Preiſe zu vertheilen und damit
war ihre Aufgabe beendet. Gleichwohl iſt dem Wunſche der
Jury ſtattgegeben worden, ſich ebenfalls über die Platzfrage

un äußern. Welchen Zweck die Bemerkung des Vorredners
atte, weiß ich alſo nicht.

Abg. Böckel wendet ſich gegen die e
welche namentlich die armen Leute in Gefahr bringen; verſchie-
dentlich ſeien ſchon arme Leute, welche die auf Abzahlung ge
kauften Sachen, ehe die letzte Rate bezahlt war, verpfändet hat
ten, deshalb wegen Betrugs verurtheilt. Mit jedem Jabre
mehrt ſich die Zahl derjenigen, welche durch die Marktſchreie-
reien dieſer Geſchäfte ins Verderben geſtürzt werden. Nament-
lich zu den chriſtlichen Feiertagen ſuchen dieſe meiſt jüdiſchen
Geſchäfte ihre Schundwaaren den Chriſten anzuhängen. Die
Reklamen werden auf der Straße Jedem in die Hand geſteckt:
zwei jüdiſche Geſchäftsleute haben ſogar das Kreuz mit einer
chriſtlichen Unterſchrift für ihre Reklame benutzt; es ſei wun-
derbar, daß dagegen die Poltzei noch nicht eingeſchritten ſei.
Dieſe Abzahlungsgeſchäfte dringen auch ſchon auf das Land hin
aus. Angeſichts dieſes Umſtandes dürfte die Regierung nicht
mehr zögern mit einer geſetzgeberiſchen Regelung dieſer Frage,
denn die Geſchäſte ſind auf einer ſchwindleriſchen Grundlage
aufgebaut, wie durch gerichtliche Urtheile feſtgeſtellt iſt. Wie
kann, denn auch ein ſolches Geſchäft, welches Jedermann
Kredit giebt, auf ſolider Grundlage beſtehen Die Preiſe,
welche in ſolchen Geſchäften bezahlt thatſächlich Wucherpreiſe, denn ſonſt könnten ja die Leute
ihr Riſiko nicht decken. Redner führt Einzelheiten über
die Einkaufs- und Verkaufspreiſe der Abzahlungsgeſchäfte
an. Vor Kurzem wurde das erſte chriſtliche Abzahlungsge-
ſchäft in Berlin gegründet, die anderen waren alſo jüdiſche
Geſchäfte (Heiterkeit rechts); und dieſes „erſte Geſchäft wurde
in wenigen Tagen von einem Juden angekauft, der aber die
Bezeichnung „chriſtlich“ ruhig beibehielt. (Heiterkeit rechts.)
Ein Betrug, iſt es, daß in den Kontrakten das Geſchäft als
S ſt fheeſchaßt bezeichnet wird, während es doch Einkaufsge-
chäft ſei.

Präſident von Levetzow: Jch will dem Redner nicht ver
ſchränken, dieſe Frage anzuregen, aber ich kann nicht erlauben,
daß er ſie allzu ſehr vertieft.

Abg. Böckel: Jch möchte an die verbündeten Regierungen
die Frage richten, ob demnächſt eine Vorlage über die Abzahl-
ungsgeſchäfte dem Reichstage vorgelegt werden wird.

Staatsſekretär v. Boetticher: Die verbündeten Regier-
ungen ſind über die Auswüchſe, welche h im Abzahlungsge-
ſchäfte gezeigt haben, befragt worden; die Antworten ſind ein
gegangen und werden gegenwärtig zuſammengeſtellt. Aber
leicht wird die Frage nicht zu regeln ſein, denn das ſolide Ab-
zahlungsgeſchäft iſt eine wirthſchaftliche Nothwendigkeit; ich er
innere z. B. an den Ankauf von Nähmgſchinen, den kleine Leute
nicht ohne Abzahlung bewerkſtelligen können. Die Regierungen
werden der Frage nahe treten, welches Ergebniß die Erwäg-
ungen haben werden, weiß ich nicht. Aber es iſt zu hoffen, daß
dem Syſtem der Ausſaugung ein wirkſamer Damm entgegengeſetzt
werden wird. (Beifall rechts.)

Abg. Richter: Gewiſſe Abzahlungsgeſchäfte nd durchaus
berechtigt und wir end gr der Verein deutſcher Nähmgſchinen-
fabrikanten hat darauf hingewieſen, daß der Vertrieb
von Nähmaſchinen vollſtändig aufhören würde ohne die Ab
zahlungen Jch möchte noch eine weitere Frage anregen. 7
v. Bennigſen hat in der erſten Leſung des Etats die Schaffun
eines ſelbſtſtändigen Reichs-Finanzminiſters verlangt; dies iſt
angeſichts der ſteigenden ReichsSteuerlaſt und des ſich ſtets
vermehrenden Budgets eine ſehr wichtige Frage, die durchaus in
der Richtung unſeres Programms liegt. Die beiden konſervativen
Parteien ſind auf die Aeußerung des Herrn v. Bennigſen nicht
eingegangen. Vielleicht fühlen die Herren ſich jetzt veranlaßt,
das nachzuholen und zu dieſer Frage Stellung zu nehmen. Vor
Allem wäre es an der Regierung ſelbſt, über dieſe Frage ſichauszuſprechen. Jch bin gen außer Zweifel, ſobald der dleichs

kanzler der Jdee Sympathie entgegenbringt, wird es nicht ſchwer
ſein, ſie der Verwirklichung rig genguſa ren. Der Reichskanzler
iſt allerdings ſelber nicht anweſend, aber es wird doch für
Herrn von Boetticher, der kürzlich in Friedrichsruh war, wohl

geweſen ſein, die Abſicht des Herrn Reichskanzlers

werden, ſind

Staatsſekretär von Boetticher: Jch bedauere, den Wunſch
des Herrn Vorredners nicht erfüllen zu können. Es kommt
dabei auf die Meinung des Reichskanzlers gar nicht an; denn
es handelt ſich dabei um eine Verfaſſungsänderung, bei welcher
die verbündeten Regen mitzuwirken haben. Wir ſtehen
aber nicht einem Beſchluſſe des Reichstages, ſondern nur
einer gelegentlichen Aeußerung eines einzelnen Abgeordneten
gegenüber. Wir können nicht bei jeder ſolchen Aeußerun
a nen Beſchluß des Bundesraths herbeiführen. (Beifa
rechts.

Abg. Richter: Allerdings iſt eine Verfaſſungsänderung
nothwendig, aber es iſt doch klar, daß die Stellung des Reichs
ſchatzſekretärs bei der Geſtaltung unſerer Finanzen uicht mehr
haltbar iſt. Nach der Auslegung des Miniſters ſcheint keine
beſondere Sympathie für die Frage bei der Regierung vor-
handen zu ſein. Wenn aus einer ſo großen regierungsfreund-
lichen Partei die Anregung erfolgt, daun überraſcht es mich,
daß Herr v. Voelticher dies nur als eine gelegentliche Aeußerung
eines beliebigen Abgeordneten bezeichnet; das iſt gerade nicht
von beſonderer Hochachtung ein Zeichen.

Der Etat des Reichskanzlers und der Reichskanzlei wird
genelmig

s folgt der Etat der nBei dem Titel Staatsſekretär beſchwert ſich
Abg. Veiel (natl.) darüber, daß die Richter die landwirth

ſchaftlichen Kreditgenoſſenſchaſten meiſt nicht als kleine Genoſſen
ſchaften im Sinne des Geſetzes betrachten, woraus denſelben
erhebliche Jnſertionsausgaben erwachſen denn nur den kleine-
ren Genoſſenſchaften iſt es geſtattet, neben dem Reichsanzeiger
nur ein einziges Publikationsorgan zu beſtimmen. Es wäre
vielleicht angemeſſen, die Richter auf dieſen Punkt bingnne en

Staatsſekretär von Oehlſchläger: Eine ſolche Au-
weiſung halte ich nicht für angezeigt; erſtlich iſt die
Entſcheidung Sache der Gerichte und es müßte darüber
die Entſcheidung der eingeholt werden.Ferner ſcheint es mir jetzt noch nicht an der Zeit, mit Aender-
ungeun vopzugee

Abg. Baumbach: Jch glaube auch, daß das Genoſſenſchafts
geſetz erſt zu kurze Zeit in Kraft iſt, um jetzt ſchon Aenderungen
vorzunehmen, deren allerdings mehrere nothwendig ſind. Mir
lag es daran, über das Schickſal des Entwurfs des bürgerlichen
Geſetzbuchs etwas zu erfahren. Leider iſt von dieſer nationalen
Aufgabe in dieſem ſo beſonders „uotionglen“ Reichstage ſehr
wenig die Rede geweſen. Der Entwurf iſt von Giercke und
Dahn ſehr abfällig beurtheilt worden wegen ſeiner wenig volks-
thümlichen Sprache. Von anderer Seite wird der Mangel an
ſchöpferiſchen Jdeen beklagt, während es ſich doch ſchließlich nur
um eine Kodifikation des vorhandenen Rechts handelt, nicht um
die Schaffung eines neuen Rechts. Daneben iſt ein heftiger
Streit zwiſchen den Romaniſten und Germaniſten ausgebrochen,
über welchen wohl Profeſſor Gnueiſt das richtige Wort in
Straßburg geſprochen hat. Es haben ſich Vertreter der Juris-
vrudenz, der Landwirthſchaft, des Handelsſtandes c. mit der
Unterſuchung der I beſchäftigt und großes Material zu-
fammengetragen, welches man derſelben Kommiſſion oder einer
anderen überweiſen wird. Jch wünſche uur, dunß man mit der
Prüfung des Materials nicht etwa ſo lange wartet, bis der
Streit zwiſchen Romaniſten und Germaniſten entſchieden iſt.
Jch möchte um Auskunft bitten, wie die Sache ſich weiter ent-
wickeln ſoll. Die Sache wird ja noch eine ganze Reihe von
Jahren gebrauchen, bis ſie an den Reichstag kommen wird
aber viel Zeit iſt nicht zu verlieren, wenn das einheitliche
ſagt 3 in dieſein Jahrhundert fertig werden ſoll. (Bei
all links.Staatsſekretär von Oehlſchläger: Auf die Vereinbarung

der Romaniſten und Germaniſten werden die verbündeten
Regierungen nicht warten, ſondern vorgehen, um möglichſt ſchnell
mit der Geſetzgebung zu Stande zu kommen. Daß ein ſolches
Werk recht lange Zeit braucht, um bis Publikation zu ge
langen, iſt nicht wunderbar. Das allgemeine Landrecht in
Preußen hat vom erſten Federſtrich bis zur Fertigſtellung 45
Jahre gebraucht; wir werden hoffentlich ſchneller fertig aber
die Zeit kann ich nicht beſtimmen, binnen welcher die Arbeit
vollendet ſein wird. Die 1874 eingeſetzte Kommiſſion e neben
dem bürgerlichen Geſetzbuche und dem Einführungsgeſetze dazu
auch noch die Grundbuchordnung und das Geſetz über die
Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Vermögen erledigt;
die Motive zu den letzteren beiden Geſetzentwürfen ſind jetzt
ebenfalls fertiggeſtellt und werden demnächſt im Buchhandel er-
ſcheinen. Ueber den Entwurf ſind vielfache Gutachten aus allen
Kreiſen dem Reichsjuſtizamt zugegangen; dieſelben werden geſammelt und begarbeitet. Dazu ſind Hilfskräfte herangezogen,

unter denen ſich drei der Herren befinden, welche bei der Ab-
faſſung des Entwurfs betheiligt waren. Die Gutachten ſollen
den Bundesregierungen mitgetheilt werden, um dieſen das
Studium des Entwurfs und die len nrguabmg zu erleichtern.
Jch boffe, daß demnächſt der erſte, auf den allgemeinen Theil
bezügliche Band dieſer Gutachten erſcheinen wird und daß bald
der zweite Theil folgen kann. Jnnerhalb der einzelnen Bundes-
regierungen herrſcht bereits eine rege Thätigkeit zur Prüfung des
Entwurfes, die keine leichte iſt, denn nach der Ueberſicht der am
meiſten ſtreitigen Punkte, welche der Reichskanzler der Mittheilung
an die verbündeten Regierungen beigefügt hat, handelt es ſich
u nicht weniger als 68 ſtreitige Punkte. Dieſelbe Kommiſſion
wird den Entwurf nicht mehr bearbeiten können, denn einige der
Herren ſind ja geſtorben und in andere Dienſtſtellen getreten.
Ob eine neue Kommiſſion eingeſetzt werden ſfoll, darüber müſſen
erſt die Regierungen im Bundesrath gehört werden. Jedenfalls
wird alle Mühe angewendet werden, um das Werk zum baldigen
Abſchluß zu bringen.

Abg. Veiel (natl.): Jch hätte en daß der Bundes
rath ſich ſchon darüber ſchlüſſig gemacht hat, wie weiter ver
fahren werden ſoll. Das iſt nicht der Fall, trotzdem wir uns
doch jetzt ſchon lange genug damit beſchäftigt haben. Aber ich
glaube, der Reichstag hat noch keine Veranlaſſung, jetzt ſchon zu
dem Entwurf eine feſte Stellung zu nehmen: ich freue mich, daß
das Römiſche Recht im Weſentlichen die Grundlage geblieben
iſt, weil es ſich nur um Kodifikation des vorhandenen, nicht um
ein neues Recht handelt.

Abg. Kulemann (unatl.) hält den Reichstag doch für be
rechtigt, in den vorbereitenden Stadien ſich mit dem bürgerlichen
Geſelzbuche zu beſchäftigen. Er meint, daß man doch wohl einen
Fehler gemacht habe, indem man das Gewohnheitsrecht ganz
ausſchloß, daß man ferner der Partikulargeſelzgebung einen viel
zu weiten Spielraum gelaſſen hat.

(bg. Oechelhäuſer (natl.) weiſt darauf hin, daß er mitHerrn Arie angeregt habe, die Formen der gewerkſchaft-
lichen Geſellſchaften zu verallgemeinern; die meiſten Handels
kammern haben ſich für die Nothwendigkeit eines ſolchen Vor
eben ausgeſprochen damit iſt die Frage wohl von der wirth-
chaftlichen Seite entſchieden; aber auch von juriſtiſcher Seite
hat man ſich für die Nothwendigkeit einer ſolchen neuen Geſell
ſchaftsform ausgeſprochen. Man nennt die jetzige Zeit wohl eine
Schwindelzeit; ich möchte ſie nicht ſo bezeichnen, denn die Re
form der Aktiengeſetzgebung hat ſich doch ganz bedeutend be
merkbar gemacht und es hat ſich auch herausgeſtellt, daß die
neue Geſellſchaftsform dazu beitragen wird, dem Schwindelvorzubengen. Deshalb iſt es nothwendig, dieſe Geſellſchaſts
formen jetzt in die Geſetzgebung einzuführen. Jſt ein darauf
a der Entwurf in Angriff genommen und wird er in mög-
lichſt kurzer Zeit dem Reichstage vorgelegt werden können?

Staatsſekretär von Oehlſchläger: Die Gutachten der
Handelskammern ſind doch nicht ſo übereinſtimmend, wie
der Vorredner annimmt:; einige derſelben ſprechen große
Bedenken aus, andere beſtreiten das Bedürfniß. Das
Reichsjuſtizamt hat ſich mit der Frage beſchäftigt und wird ſie
einer r Prüfung unterwerfen.Abg. Kul emann (natl.) hält es für n n auch für
verwaltungsrechtliche Anordnungen eine Rechtshilfe zwiſchen
den einzelnen Bundesſtaaten einzuführen, ebenſo, wie dies für
gerichtliche Hilfe beſteht.

Staatsſekretär von Oehlſchläger: Dazu wäre eine
Aenderung bezw. Erweiterung der Kompetenzen des Reiches
erforderlich.

„„Die Ansgaben des Etats des Reichsjnſtizamts werden be-
willigt. (Schluß in der 2. Ausgabe.)

a.

Königlich preußiſches Laudes-Oekonomie-
Colleginm.

Berlin, 12 November.
Der Vorſilzende, Unter- Staatsſekretär v. Marcard, er-

öffnete negen 11 Uhr Vormittags die heutige Sihung. Jn
der Kommiſſion war der Antrag geſtellt worden, die Auf-
nahme von Vorſchriften wider die mißbräuchliche
Ausübung der Rechte einſchließlich des Eigenthums
und insbeſondere wider die Chikane zu befürworten.
Dieſer Antrag wurde jedoch mit 11 gegen 6 Stimmen abge-
lehnt. Der Berichterſtatter, Geh. Juſtiz-Rath Profeſſor
Dr. Gierke (Berlin) äußerte:

„Jm preußiſchen Landrecht komme ein geſunder deutſcher
Rechtsgedanke zum Durchbruch. Die Rechte ſeien nicht vor
handen, um mißbraucht zu werden. Wohl ſei das Privatrecht
eigenes Recht des Jndividunms; daſſelbe ſtehe ihm aber immer
nur im Hinblick auf die Gebundenheit zu, die vermöge der Ein
ordnung des Menſchen in die Gemeinſchaft nothwendig auch die
eigenen Rechte ergreife. Die privatrechtliche Machtbefugniß
dürfe nicht als einſeitige und willkürliche Herrſchaft
aufgefaßt werden: ſie ſei keine gegen das Recht der Gemein-haſt abgeſchloſſene Jndividualſouveränetät. Grade dem deutſchen

Rechtsbewußtſein ſeien aufs Tieſſte die Sätze eingeprägt: „Kein
Recht ohne Pflicht. Jedes Recht trägt in ſich ſelbſt n
Schranken. Von der ſchwierigen, ja unmöglichen Grenzz'ehung
zwiſchen der Ausübung „allgemeiner“ Freiheitsrechte und be-
ſonderer Rechte und von der hierdurch drohenden Verwirrung
abgeſehen, müſſe die Unterſcheidung zwiſchen Freiheitsmißbrauch
und Rechismißbrauch als innerlich uuhaltbar erachtet werden.
Unter allen Umſtänden ſei es bedenklich, durch eine derartige
Beſtimmung der Chikane einen förmlichen Freibrief auszuſtellen.
Wolle das Geſetzbuch, was an ſich entbehrlich wäre, den Jn-
halt des Eigenthums geſetzlich definiren, ſo dürfe es nicht eine
ſo ſchroffe Faſſung wählen, ohne hinterher dieſelbe durch
einen Hinweis auf die im Begriff des Eigenthums ſelbſt
nach unſerer deutſchen Auffaſſung gegebene Schranke
zu ermäßigen. Sonſt öffne man der Chikane einweites Thor. Man denke nur an die Benutzung fremden
Luftraums durch Telephondrähte, Luftballons, Brieftauben
an unterirdiſche Leitungen, Bergtunnels und ſonſtige Anlagen
in großer Tiefe. Wo das Jntereſſe des Eigenthümers aufhöre
und keine neunenswerthe Beläſtigung für ihn entſtehe, dürfe
ihm die Ausübung ſeines Rechtes zum Schaden Anderer nicht
geſtattet ſein. Bei der Entwickelung der Gegenwart ſei ganz
ünüberſehbar, welchen Schaden eine derartige Ueberſpaunung
des Eigenthumsbegriffes im deutſchen Geſetzbuch ſtiften könne.
Die Aufnahme der vorgeſchlagenen Grenzbeſtiumungen für die
Ausübung der Rechte ſei in erſter Linie gus ſittlichen Gründen
erforderlich. Ein großes Geſetzbuch wirke auf das Rechts
bewußtſein des Volkes zurück, es habe eine erziebende Kratt.
Sollte das Privatrecht auf einem feſten Grund gebaut un
gegen den Anſturm ſagt Wer Jdeen geſichert werden, ſo
dürfe es nicht durch Ueberſpannung ſich ſelbſt discreditiren.
Auch aus praktiſchen Gründen empfehle ſich ein derartiges Ver
fahren des Geſeßzbuches, weil in vielen Fällen der Richter nur
durch eine allgemeine Beſtimmung wider den Rechtsmißbrauch
in den Stand geſetzt wäre, ungerechtfertigte Anſprüche zurück-
zuweiſen und die Rechtſprechung im Einklang mit der wahren
Gerechtigkeit und dem Rechtsgefühl zu halten. Der Einwand,
daß die Landwirthſchaft kein hervorragendes Jntereſſe an der
Frage habe, ſei doch nicht ihn Wenn auch die Land
wirthe im Allgemeinen entfernt ſeien, Andere zu chikaniren, ſo
werde doch wohl zugegeben werden, daß ſie chikanirt werden
können. Der Redner ſchloß mit der Bitte: den von der Com-
miſſion abgelehnten Antrag zum Beſchluß zu erheben.

Oberlaudes-Gerichtsrath Struckmann erſuchte, dem ab-
wehrenden Votum der z zuzuſtimmen. Die Mokive,
aus welchen Jemand ſein Recht ausübe, ſeien Dritten ſehr
wenig erkennbar:; es ſei auch Niemand verpflichtet, Dritten ſeine
Motive darzulegen. Jemand, dem die Ausübung des Rechts
eines Anderen unbequem ſei, und der die Motive nicht kenne,
ſehe allzuleicht in der Rechtsausübung des Anderen Chicane und
ſtütze darauf ſeine Einwendungen. Die ger davon werden zahl
reiche erbitterte und koſtſpielige Proze F. ein. Dazu komme, daß
die Einwendung ſelten zu praktiſchen Ergebniſſen führe, denn
ſelbſtverſtändlich müſſe ja davon ausgegangen werden, daß Der
jenige, welcher ein Recht ausübe, berechtigte Jntereſſen verfolge
und es ſei daher Sache des Gegners, den Beweis zu führen,
daß das Recht lediglich in der Abſicht, den Anderen zu ſchädi
en, ausgeübt werde. Dieſer Beweis ſei aber außerordentlich

ſchwer zu führen. Wie ſolle der Richter ſich in die Seele Des-
jenigen, der das Recht ausübe, hineinverſetzen, ſo daß er ſagen
könne: „Du übſt Dein Recht nur deshalb aus, um den Andern
zu ſchädigen.“ Die Zulaſſung ſolcher Einwendungen im Wege
allgemeiner Vorſchriften habe aber noch die andere höchſt be
denkliche Seite, daß darunter gerade die redliche, berechtigte
Rechtausübung und dieſe bilde doch die Regel empfindlich
leide, denn gerade dieſe könne in chicanöſe Streitigkeiten ver
wickelt werden. Es ſei eine ſittliche Pflicht, daß man ein Recht
nicht lediglich zum Mißbrauch ausüben ſolle, allein es frage
ſich, ob es angemeſſen und zweckmäßig ſei, eine derartige ſitt-
liche Pflicht zur Rechtspflicht zu erheben, dies habe der Ent-
wurf aus praktiſchen Gründen verneint. Prof. M. Schmoller
(GBerlin) war, der Meinung, daß die Mehrheit der Commiſſion
doch den individugliſtiſchen Standpunkt allzu ſehr in den Vor
dergrund geſtellt habe. Dieſem Standpunkt begegne man eigen-
thümlicher Weiſe bei allen denjenigen Leuten, die in den 40er
Jahren ihre Ausbildung erhalten haben. Nach chriſtlich ger
maniſcher Rechtsauffaſſung, die ſich jetzt glücklicher Weiſe immer
mehr Bahn breche, müſſen ſich die Jntereſſen des Jndividuums
denen des Staates, der Gemeinde ſowie der Geſammtheit über-
haupt unterordnen. Wolle man einen Schutz gegen Chicane
nicht in das bürgerliche Geſetzbuch aufnehmen, dann liefere man
willeulos den wirthſchaftlich Schwächeren dem wirthſchaftlich
Starken aus. Er erſuche, rn Antrage zuzuſtimmen:

„Das Landes-Oekonomiekollegium beſchließt die Aufnahme
von Vorſchriften wider die mißbräuchliche Ausübung der Rechte
einſchließlich des Eigenkhums und insbeſondere wider die Chi-
caue nach dem Vorbilde des preußiſchen Landrechts I, 6, 8 37
und I. 8, s 27 und 28.“

Präſident des Ober-Landeskulturgerichts Glatzel (Berlin)
meint, daß der Antrag des Profeſſors Dr. Schmoller der Will-
kür Thür und Thor öffnen würde. Man dürfe doch bei Ema-
dir eines Geſetzbuches die praktiſche Seite nicht außer
Acht laſſen. Einer wirklichen Chicane ſei nicht blos durch den
Entwurf, ſondern auch r das Strafgeſetzbuch vorgebeugt.
Freiherr v. Hövell (Herbeck in Weſtfalen) meinte, daß die
Landwirthſchaft eines Schutzes gegen die Chicane nicht entrathen
könne und erſuchte, dem Anlrage Schmoller zuzuſtimmen.
Rittergutsbeſitzer v. Reden (Franzburg bei Hannover) äußerte
ſich im Sinne Struckmann's. Nach einigen Bemerkungen des
Berichterſtatters gelangte der Antrag Schmoller mit allen gegen
2 Stimmen zur Annahme.

Den folgenden Gegenſtand bildete die Beſprechung der
Wucherfrage. Geheimer Ober-Juſtizrath Profeſſor Giercke
(Berlin) befürwortete folgenden Antrag:

„Das Landes-Oekonomie-Kolleginm wolle beſchließen: Vor
behaltlich der Entſcheidung darüber, ob oder in wie weit die
Regelung der Wucherfrage in dem bürgerlichen Geſetzbuch ſelbſt
oder zweckmäßiger im Wege der Reichs-Specialgeſetzgebung zu
erledigen iſt, erklärt das Landes-Oekonomie-Kollegium:

1) Die Beſchränkung der Vertragsfreiheit, welche der Ent
wurf aufſtellt, ſind nicht ausreichend, um der wucherlichen Aus-
beutung wirkſam zu begegnen.

2) Die Beſeitigung des geſetzlichen Kündigungsrechts bei
hohen Vertragszinſen iſt ungerechtfertigt.

3) Es bedarf der Anerkennung eines richterlichen Ermäßigungs
rechtes bei allen Konventionalſtrafen. S

4) Die Beſtimmungen des Wuchergeſetzes ſind in geeigneter
Weiſe zu verallgemeinern, um die Ausbeutung des Schuldners
nicht nur bei Darlehnen und geſtundeten Geldforderungen, ſon-
dern auch bei Abzahlungsgeſchäften, Mobilienleihverträgen, Vieh-
verſtellung u. ſ. w. zu verhindern.

5) Das Landes-Oekonomie-Collegium empfiehlt zur Er.
wägung, ob die Beſchränkungen des S 358, Abſ. 2 in Beziehung
z e uſtitute, Sparkaſſen und ähnliche Jnſtitute aufzu-

eben ſeien.
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Nach kurzer Debatte gelaugte dieſer Anirag mit großer
Mehrheit zur Annahme

Das Colleginm beſchäftigt ſich hierauf mit der Frage, be
treffend die Gewährleiſtung wegen Viehmängel. Der
Director der thierärztlichen Hochſchule, Profeſſor Dr. Diecker-
hoff (Berlin), befürwortete folgenden Antrag:

Das LandesOekonomie-Collegium wolle beſchließen:
Es empfichſt ſich, beim Viehhandel die allgemeine Ge-

währkeiſtung wegen Mängel der veräußerten Sache (88 381, 382)
bei ſachgemäßer Abkürzung der Klagefriſt (Verjährungsfriſt)
ohne priucipielle Einſchränkung zuznlaſſen.

2) Als zweckmäßig wird anerkannt, daß beim Viehhandel
der Erwerber die Gefahr des veränßerten Thieres erſt vom
Zeitpunkte der Uebergabe zu tragen hat.

3) Die geſetzliche Verjährungsſriſt (Klagefriſt) für den Ge
währanſpruch iſt auf 6 Wochen nach dem Zeitpunkte der Ueber
gabe feſtzuſtellen.

4) Sind mehrere Thiere gleicher Art verkauft und iſt bei
einen derſelben eine anſteckende Krankheit innerhalb der Ver

feſtgeſtellt, ſo kann der Käufer innerhalb dieſer
Friſt Wandelung bezw. Minderung bezüglich ſämmtlicher ver-
kauften Thiere fordern, wenn ſie der Gefahr der Anſteckung
ausgeſetzt geweſen ſind.

5) Die dem Ankäufer wie dem Verkäuſer in den r 402
und 403 beigelegte Befugniß, innerhalb der Gewährfriſt den
Mangel durch Beweisgufuahme feſtſtellen zu laſſen, iſt bei An
nahme des römiſchrechtlichen Syſtems für die Verjährungsfriſt
beizubehalten.

6) Der Erwerber kann nur die Wandlung, uicht auch die
Minderung verlangen. Jn den Fällen der 88 429 und 430 findet
jedoch nur die Minderung ſtatt.

7) Der Erwerber hat von dem Mangel thunlichſt bald nach
erlangter Kenntniß dem Veräußerer Mittheilung zu machen
(nach Anglogie des 8 519).
er Die Vorſchriſten der 88 405, 406, 408 ſind aufrecht zu

rbalten.
Während der begründenden Rede des Antragſtellers erſchien

der Miniſter der Landwirthſchaft Freiherr Lucius v, Ball-

hauſen. (Fortſ. folgt.)
Heer und Marine.

Berlin, 12. November. Das Ablöſungskommando für
S, M. Kreuzer „Habicht“, Kanonenbgot „Hyäne'“, Fahrzeug
„Nachtigal“ und Hulk „Eyclop“ unter Führung des Korvetten-
Kapitäns Burich iſt am 26. October er. mit dem Dampfer
„Lulu Bohlen“ in Kamerun angekommen und die abgelöſtenBeſabungen dieſer Fahrzeuge haben unter Führung des Kor
vetten- Kapitäns Rittmeyer am 2. November er. mit dem ge
nannten Dampfer von Kamernn aus die Heimreiſe angetreten.

Perſonal-Veränderungen. Schröder, Zeug.-Pr.
Lt. von der Gewehrfabrik in Erfurt, zum Zeughauptmann,
Weiß II., Zeuglt. vom Art.-Depot in Erfurt, zum Zeug-Pr.
Lt., Led erer, Zeugſeldw. von der Gewehrfabrik in Erſurt,
zum Zeuglt. befördert.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Die Reorganiſation des ſtudentiſchen Aus

ſchuſſes, welche durch das Duell Eichler-Blum veranlaßt
wurde, iſt nunmehr ins Leben getreten, was der neue Rektor,
Prof. Hinſchins, am ſchwarzen Brett den Studirenden bekannt
macht. Von durchgreifenden Aenderungen der Satzungen iſt
hervorzuheben, daß der Ausſchuß hinfort nur aus 15 ſtatt aus
25 Perſonen beſtehen ſoll, daß Flugblätter aus Anlaß der
Wablen verboten ſind, daß es als Ebhrenſache gilt, etwaige be
leidigende Aeußerungen, welche bei den Verhandlungen
des Ausſchuſſes oder aus Anlaß derſelben gegen Mitglieder
dieſer Vertretung, gegen andere Studirende oder gegen ſtudenti-
ſche Korporationen oder Vereine gemacht worden ſind, ſofort
urückzunehmen oder gütlich beizulegen. eraus-orderungen zum Zweikampf, welche während oder aus

Anlaß der Ausſchußverhandlungen ergehen, ſollen ohne Weiteres
r von der Univerſität (consilium abeundi) be-

raſt werden.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur.
Ein Preisausſchreiben für kunſtgewerbliche

Beſchläge, wobei 2000 an die Sieger zur Vertheilung
kommeun, wird ſoeben durch den „Verein für deutſches Kunſtge
werbe“ im Auftrage der Bronzewagrenfabrik W. Möbes, Berlin,
Prinzenſtraße 96, erlaſſen. Das Preisausſchreiben ſtellt zwei
Hauptaufgaben, von denen die erſte ſich auf Thürbeſchläge
bezieht. Dabei wird verlangt der Entwurf zu einem vollſtän-
digen Flügelthürbeſchlag mit Drücker, Schloßſchild, Nachtriegel,
Thürband u. ſ. w., ferner der Entwurf zu Schiebethürmuſcheln
und Schiebethürgriffen. Dazu werden verlangt übereinſtimmende
bronzene oder meſſingene FFenſterbeſchläge für volle Ansrüſtung.
Die zweite Aufgabe umfaßt Hausthürbeſchläge, wozu
Drücker, Schilder, Thürgriffe, Roſetten, Klingelzüge, Namen-
ſchilder u. ſ. w. in Bronze oder Meſſing gehören Für jede
der beiden Aufgaben ſind 1000 ausgeworfen, und zwar 400 .4
als erſter, 300 als zweiter, zweimal 150 als dritter Preis.
Das Preisgericht bilden außer dem Fabrikanten W. Möbes
ſelbſt Profeſſor Schütz, Baumeiſter Sputh, Direktor Krätke
und a T Vwelſter Schley von der königlichen Porzellau
mannfaktur.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(D.r Nachdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.)

8 Erfnurt, 11. Nov. (Das geſtrige Martinsfeſt)
ließ noch einmal den Glanz der verfloſſenen Luthertage auf
leben, leider litten die Veranſtaltungen ungemein unter der Un
gunſt der Witterung. Der Fackelzug der Schulkinder zum Denk-
mal war gleichwohl ein impoſanter und auch die vom Erfurter
Sängerbunde am Standbilde vorgetragenen Chöre klangen voll
und kräftig. Die Hauptfeier fand Abends im Kaiſerſgal ſtatt.
Aus derſelben heben wir als beſonders bemerkenswerth hervor
die polemiſche, gegen den Fuldauer Hirtenbrief gerichtete Rede
des Paſtors Scheibe und den brillanten, das Familienleben
Luthers ſchildernden Feſtvortrag des Paſtors Dr. Schulz e.
Den Schluß des en bildeten 3 Scenen aus Trümpel-
mann s Lutherfeſtſpiel, deren kräftige, begeiſternde Sprache
rauſchenden Beifall fand.

Nordhaufen, 12. Nov. (500 jähriger Gedächtnißtag.)
Jn der Martinswoche 1389, alſo vor 500 Jahren, gründeten
hier vor dem Siechenthore, neben dem Frauenberger Ciſter
zienſernonnenkloſter, an der Südſeite unſerer Stadt, die wohl
habenden Brlider Hans und Simon Segemund das Martini-
Hospital und erbauten die Martinikirche, 2 Hospitalgebäude
und einen Vorwerkshof. Nach und nach mehrten ſich die Be
ſitzungen und Einkünfte des Martinihospitals (es beſaß anſehn
lichen Landbeſitz in den Fluren der Stadt und der Nachbar
dörfer, die hieſige Kuttelmühle, den Wald Lindei und große
Lapitalſummen bei den Grafen von Schwarzburg, Stolberg und
Honſtein und vielen Edellenten der Umgegend), ſo daß es täglich durchſchnittlich 100 Menſchen ſpeiſen konnte. Ums Jahr

1822 wurden die Beſitzungen und Einkünfte des Martini-
hospitals mit denen der andern Nordhäuſer Spitäler zu den
vereinigten milden Stiftungen Nordhauſens“ zuſammengelegt
und nach dem „Siechhofe“ verlegt, was zur Folge hatte, daß
ſeit 1833 und bis 1852 nach und nach die Martinikirche und die
Hospitalgebäude abgebrochen und die Plätze als Bauſtellen ver-
kauft wurden.

O Zerbſt, 11. Nov. (Garniſon und Waſſerleit-
un g.) Wie früher gemeldet, ſoll unſere Stadt wegen des
ſchlechten Trinkwaſſers ihre Garniſon verlieren, da die Stadt
die Anlage einer neuen Waſſerleitung abgelehnt hat. Die
Stadtverordneten haben nunmehr den Beſchluß gefaßt, in einer
Denkſchrift an den Herzog den Standpunkt der Mehrheit in
Bezug auf die Nichtbewilligung der Koſten zu den Vorarbeiten
für eine Waſſerleitung mit Rückſicht anf die geringe Stenerkraft
der Einwohner klarzulegen, ſowie die Thatſache mitzutheilen,
daß bisher für die hieſige Garniſon Alles, was die Militär
verwaltung bewilligt iſt und auch ferner geſchehen
wird. namentlich ſoll auch für die Veſchaffung von gutem
Trinkwaſſer Sorge getragen werden. Jn Bezug auf die Nach
richten von zahlreichen Todesfällen in der hieſigen Garniſon

wurde nachgewieſen, daß ſeit 1381 im Bataillon unr 12 Todes-
fälle, einſchließlich von vier Selbſtmorden, vorgekommen ſeien.

Seit einigen Tagen befindet ſich ein ſchwediſcher
Maler der in Paris lebt, in Leipzig, um Vorlagen für ein
iſtoriſch treues Bild der Schlacht bei Lüßen am 6.
ovember 1632, in der König Guſtav Adolph von Schweden

den Tod fand. aufzuſuchen. Es iſt ihm in dieſer Beziehung der
weitgekannte Sammler aller guf Lützen und Umgegend bezüg
lichen hiſtoriſchen und ſtatiſchen Ueberlieferungen, Kaufmann
Oscar Planer in Lützen, freundlichſt entgegengekommen.Nicht minder hat ihm auch der Verein für die Geſchichte Veipzigs

in ſeinen Sammlungen werthvolles Material für ſeinen Zweck
zur Verfügung ſtellen können.

J Sangerhanfen, 10. Nov. (Das 50 jährige Dienſt-
Jubiläum) des Königlichen Hegemeiſters Herrn Jentzſch,
Förſterei Lengefeld dei Sangerhauſen, wurde dieſer Tage auf
das Feierlichſte begangen. Die Kapelle intonirte Wer hat dich
du ſchöner Wald im G Saale des Kaiſerin Auguſta Hotels

an langen Tafeln ſtanden erwartungsvoll die „Grünen“ und
Freunde der Jägerei als der Jubilar, geführt vom Königl.
Forſtmeiſter von Krogh und Oberförſter Krüger, im Ein
gang des Sagles erſchien und auf ſeinen Ehrenplatz geleitet
wurde. Der Eindruck war ein erhebender. Jeder hatte eine
Mitempfindung von dem, was durch des Jubilars Bruſt in
dieſen Augenblicke zog, der auf ein halbes Jahrhundert that
kräftiger Wirkſamkeit zurückblicken könnte. Den erſten Trinkſpruch
brachte Herr Oberſt a. D. Schwab, als Aelteſter, dem Kaiſer-
lichen Jagdherrn, nächſtdem übergab als Vertreter der Königl.
Regierung Herr Forſimeiſter von Krogh den von Seiner
Majeſtät dem Jubilar Allerhöchſt verliehenen KronenOrden
4. Klaſſe unter ehrender Anerkennung aller araeſeß g. Be
wegt, aber klar und ſzwn. erwiderte der Jubilar. Möge den
jungen, geladenen Forſtmännern dieſe Feier eine Richtſchnur für
alle Zeiten ſein: „in Ehren alt“ zu werden. Daß auch der
Jnbeltag in weiterer er nicht vergeſſen, bewieſen die Glück
wunſch Schreiben des Herrn Laudforſtmeiſters, Oberforſtmeiſters
ſowie die der Herren, welche in dem gaſtlichen Hauſe des

egemeiſters jemals Erziehung, Unterkunft, Verkehr ger
rt genoſſen hatten. Herr Oberförſter ArmbruſterWippra

als Nachbar gedachte der Frau r Jentzſch als
der echten deutſchen Jägerfrau, welche dem Jubilar über alleUnbillen des Lebens dte es möglich gemacht habe, ſich
dem Königl. Dienſt bis der o friſch zu erhalten, und ſeiner
zahlreichen Familie, welche zum Theil zur Stelle war, zu gedeih
licher Erziehung und Nachfolge im Forſtdieuſt zu verhelfen!
Im Auſchluß zu dieſer Feier konnte ſich der Jagdſchutzverein
der Grafſchaft Mansfeld und des Kreiſes Sangerhauſen nicht
verſagen, ſeine Generalverſammlung des Bezirks X vom Jahres
ſchluß auf den heutigen Tag zu verlegen und mit Genehmigung
der hohen Vorgeſetzten den „Jubilar“ waidmänniſch einzu
keſſeln. Daher entſtand eine Doppelfeier. Bei der Beſprechung
der für Forſt und Jagdſchutz für dieſes Jabr zur Vertheilunggelangenden Ehren und Geldgeſchenke kam zur Sprache,
daß der Jubilar des Tages bereits als 13jährig er Knabe
ſeinen „erſten' Wilddieb, welcher einer Bande von 2 angebörte,
an dem Halstuch te und „Hülfe, Hülfe, Hülfe ſchreiend, von
dem Wilderer W en, geſchlagen und getreten, nicht eher los
ließ, bis der Wilddieb von berufener Hand ergriffen wurde.
ee ges Waidmannsheil dem Jubilar, ſeiner Familie und

reunden
l Aus dem chen, 11. Nov. Befreiungvom Militärdiſenſt. urch direktes Telegramm des

Kaiſers wurde neulich der Kaplan Reinhardt auf Verwenden
des Biſchofs vom Antritt des Militärdienſtes entbunden, und
jebt ſind noch die Kapläne Köhler, Muth und Breitenbach,
welche am 1. Oktober d. J. eingeſtellt waren, durch den Herrn
rer Wer und den kommandirenden General vom Mi-
litärdienſt befreit und entlaſſen worden.

Der Gemeinderath zu Strieſen (Alt und Neuſtrieſen)
hat beim Stadtrathe von Dresden den Antrag geſtellt, das
Dorf Strieſen, gleichwie Strehlen, Dresden einzuverleiben.
Der Dresdner Stadratb hat die erforderlichen Schritte gethan,
um die Angelegenheit möglichſt zu beeilen. Strieſen hat, wenn
wir recht unterrichtet ſind, jetzt ſchon eine Einwohnerzahl von
mindeſtens 10000 Seelen und entwickelt in neuerer Zeit eine
große Bauthätigkeit. Das Dorf Grung wird gleichfalls durch
die Verhältniſſe gezwungen werden. ſich Dresden einzuverleiben,
iſt es doch von Streblener und Strieſener Fluren eingeſchloſſen.

ſchneller eine derartige Einverleibung erfolgt, deſto größere
ortheile entſpringen hieraus für die einzuverleibenden Ort

e

chaften.

Perſonalien.
Der Hall. Ztg. wird geſchriebdn

Dem Regierungsaſſeſſor Alſen zu Lüneburg iſt die
kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes im Kreiſe Witt
mund, Reg.-Bez. Aurich, übertragen worden. Der Regie
rungsaſſeſſor Schneider iſt der Königlichen Regierung zu
Gumbinnen überwieſen worden. Die Regierungs-Referen-
dare Freiherr von der Reck aus Oppeln, aus dem Winckel
ans Breslau, Körner aus Aurich, Boltz e aus Erfurt,
Dr. jur. Liedtke aus Königsberg und Dr. jur. Stephan aus
Danzig haben am 9. d. Mts. die zweite Staatsprüfung für den
höheren Verwaltungsdienſt beſtanden.

Dem Ober-Stabsarzt II. Klaſſe a. D. Dr. Röbe r. bis
her Regimentsarzt des Jnf.-Regt. Nr. 27 iſt der Rothe Adler-
Orden vierter Klaſſe: dem Rektor der katholiſchen Bürgerſchule
zu Erfurt, und dem Hegemeiſter Jen tzſch zu Lenge-
eld der KronenOrden vierter Klaſſe; dem WachtmeiſterAſpi

ranten Schwalbe vom Küraſſier- Regiment Nr. 7 das Allge
meine Ehrenzeichen verliehen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 12. November. Der Poſtdampfer „Rugia“

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktien Geſellſchaft
iſt, von New York kommend, heute Morgen 9 Uhr auf der
Elbe eingetroffen.Hamburg, 12. November. Der Poſtdampfer „Alle-
mannia“ der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt-AktienGe-
i Waltgſt, von Hamburg kommend, heute in St. Thomas
eingetroffen.

IJndnſtrie, Handel, Finanzen.
Oeſterreichiſche 100 Fl.-Looſe von 1864. Die

nächſte Ziehnig findet am 1. Decbr. ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca. 10 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl, Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Str r die Verſicherung für eine Prämie von 0,50 Mark
pro u ck.Die Einnahme der Mecklenburgiſchen Friedrich-
Franz-Bahn im October betrug 565038 44021 ſeit
I. Januar 4468368 .4 208 118

Der Finanzminiſter kündigt jetzt die 4proc. Bergiſch
Märkiſchen Prioritäten fünfter Serie 1. und 2. Emiſſion
und die 4yroc. Nordbahn-Prioritäten der Bergiſch Mär-
kiſchen Eiſenbahnen ſo weit nicht deren Juhaber auf den Um
tauſch gegen 3proc. Staatsſchuldverſchreibungen eingegangen
ſind, zur baaren am 1. Juli 1890.Die Weſtpreußiſche t geht jetzt, wie ge
meldet wird, mit der Ausgabe 3proc. Pfandbriefe vor, jedoch in
der Art, daß jeder Gutsbeſitzer verpflichtet iſt, die u
e gerger 3proc. Stücke zuvor einzuliefern. Eine Con
verſion im Allgemeinen oder eine Kündigung alter Pfandbriefe
für das Einzelgut zum Nennwerthe iſt durch Beſchluß des
engeren Ausſchuſſes abgelehnt worden.

Unter der Firma Norddeutſche Spritwerke iſt in
Ha mburg, die Spritfabrik von Hoper jun. in eine
nete Geſellſchaft mit 1000000 Mark Capital umgewandelt
worden.

Die Aktionäre der Zſchipkau-Finſterwalder Eiſen
bahn- Geſellſchaft werden zu einer gußerordentlichen Gene-
ralverſammlung einberufen behufs Beſchlußfaſſung über einen
etwaigen Verkauf der Bahn an den Staat. Von wem der An-
trag ausgeht, iſt aus der Bekanntmachung des Aufſichtsraths
nicht erſichtlich,

Vach einem Börſenblatte beabſichtigen Berliner Aktionäre

der HarzerWerke, eine Umwandlung der Aktien in Skamm-
prioritäten unter Aas von 30 baar anzuregen.Die Rheinſſche Aktien Geſellſchaft für Papierfabrikation
ſchlägt für das abgelaufene Geſchäftsjahr 5 Dividende für
de arten und 7/2 Dividende für die Prioritäts-Stamm-
aktien vor.Unter der Firma Erſte Lauſitzer Aktienlagerbier-
brauerei iſt in Senſtenberg (Cottbus-Großenhainer Eiſenbahn)
in der Preußiſchen Lauſitz ein größeres Brauerei Unternehmen
gegründet worden mit einem vorläufigen Kapital von 600000 .4-

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 13. Nov. (Fernſprechnachr. d. Hall. Ztg.)

Kaſſel. Ueber das Eiſenbahnunglück bei Altmorſchen
(vergl. unter Provinz) wird noch gemeldet: Der Früh-

erſonenzug, aus Thüringen kommend, fuhr bei der Einihn gegen einen Rangir-Güterzug. Eine Anzahl Güter

wagen wurden zertrümmert, die Maſchine und mehrere
Perſonenwagen ſtark beſchädigt. Das Perſonal und die
Paſſagiere blieben unverletzt; uur Verwundungen leichter
Art kamen vor. Starker Nebel war an dem Unfall Schuld
Die Paſſagiere ſtiegen an Ort und Stelle um.

Görlitz. Der freiſinnige Verein beſchloß diek Abhaltung
einer öffentlichen Proteſtverſammlung gegen die vom Sch.lrath
Bock beabſichtigten Experimente mit den hieſigen ſechsklaſſigenVolksſchulen (Amnwandinng in eine 4klaſſige).

Weimar. Die Verhandlung in dem gegen den
Rechtsanwalt Or. Har meningJena angeſtellten Prozeß
findet am 2. Dezember ſtatt.

Rom. „Fanfulla“ erklärt, der Papſt habe bei dem
heutigen Empfang der Führer der r Pilgerſchaft
geſagt, er habe die Abſicht, eine katholiſche demokra-
tiſche Agitation zur Neubelebung des chriſtlichen Geiſtes
in den Arbeitermaſſen ins Leben zu rufen.

Belgrad. Königin Natalie iſt nach Niſch abgereiſt,um eine Sgeguung mit König Milan zu vermeiden.

Breslau 12. Nov. Durch Anordnung des Polizei
präſidenten iſt die Viehſperre auf dem hieſigen Schlacht
viehmarkte von geſtern ab e

Ottweiler, 12. Nov. Bei der heute ſtattgehabten
Wahl eines Landtagsabgeordneten an Stelle des
verſtorbenen Abg. Jordan wurden 640 Stimmen abgege-
ben, Staatsminiſter v. Maybach wurde einſtimmig
gewählt.

Lonudon, 12. Nov. Aus Poonah wird vom geſtrigen
Tage gemeldet: Als der Prinz Albert Victor heute
Nachmittag eine Anhöhe in der Nähe von Poonah be-
ſuchte, kam ſein Elephant zu Falle; der Prinz erlitt
keinerlei Verletzung; als derſelbe ſpäter zu Wagen nach
dem Regierungsgebäude zurückkehrte, ſcheuten die Pferde,
der Wagen wurde beſchädigt, doch blieb der Prinz auch
ecde unverletzt. Abends war die Stadt glänzend er
euchtet.

Paris, 12. November. Für die morgige Wahl eines
auswärtigen Mitgliedes der Akademie der Jn-
ſchriften iſt Mommſen, ſeit Jahren korreſpondirendes
Mitglied derſelben, in Ausſicht genommen. Die „Autorite“
wüthet im Voraus gegen dieſe Wahl, die erſte eines

Deutſchen ſeit 1870. V. Z.Rom, 12. November. Das definitive Reſultat der
Kommunalwahlen iſt noch unbekannt, in den meiſten
Städten, ſo auch in Rom, ſcheint der Sieg den
Liberalen und Radikalen zuzufallen; Die Wahlen
ſind von größtem Jntereſſe, da zum erſten Mal das all
emeine Wahlrecht auch bei den Kommunalwahlen ins
echt tritt. Wie aus Neapel beſtimmt verlautet, wird

Kaiſerin Friedrich mit ihren beiden Töchtern den
Dezember und einen Theil des Januar daſelbſt zu

bringen. (B. T.Monza, 13. Nov. Der Kaiſer traf geſtern Abend
9 Uhr 45 Min. hier ein und wurde vom König Hum-
bert, dem Kronprinzen, den Spitzen der Behörden aw
Bahnhofe empfangen. Die Monarchen umarmten einander
herzlichſt. Die Stadt iſt prächtig illuminirt, die Bevöl-
kerung begrüßte den Kaiſer enthuſiaſtiſch. Abends findet
Familiendiner ſtatt.

Athen, 12. Nov. Der Prinz von Wales iſt von
hier nach Venedig abgereiſt.

—[[”T-——J—J2

Hallesohes Stadt Theater.
Mittwoch, den 13. November. Beginn 7, Uhr,

60. Vorſtellung. (50. Abonn. Vorſtellung. Rothe Karken.)

Zum 1. Male:

Preciosa.
Schauſpiel in 4 Akten von Pius Alexander Wolff.

Muſik von C. M. von Weber.

Perſonen:Don ranzisco de Caxcamo Friedrich Rückert.

Don Alonzo, ſein Sohn Ferdinand Rinald.
Don Ferxnando de Azevedo Carl Friedau.
Donng Clara, ſeine Gattin Eleonore Mahr.
Don Eugenio, beider Sohn Ludwig Hofmann.
Don Contreras Adolf Schumacher.Donna Petronella Enmeline Heinrich.
Der Zigeunerhauptmann Robert Friedrich.
Viarda, die Zigeunermutter EmilieFriedauJeß
Precioſa, Valescg Weis.Lorenz, Zigeuner CLäſar Markgraf.
Sebaſtian, ranz Nagel.Vedro, ein Schloßvogt dmund Doß.
Fabio, ein Gaſtwirth. Gottfried Greger.
Ämbroſio, ein valencianiſcher Bauer Franz Schubert.
Ein anderer Bauer. Adolf Dalwig.Bedienter des Don Carcamo Arthur Runge.
Bedienter des Don Azevedo Alfred Runge.
Stumme Bediente. Eine Geſellſchaft vornehmer Herren
und Damen von Madrid. Volk von Madrid. Gäſte des
Don Azevedo. Valencianiſche Landleute. Eine Zigenner-

horde. Bewaffnete Bauern.
Die Scene iſt an verſchiedenen Orten in Spanien.

Jm 1. Akte: Zamborulo. Jm 4. Akte: Valse
Bespognole.

Nach dem 2. und 3. Akte längere Pauſen.
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l Donnerstag 7, Uhr „Kabale und Liebe“ (blau).
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New-York, 11. Nov. Der erſte Spatenſtich zum
Ban des Kanals von Nicaragua iſt am 22. Oktober
in San Juan del Norie in feierlicher Weiſe erfolgt.

Waſhington, 11. Nov. Präſident re hat
eine Proklamation erlaſſen, durch welche das Territo-
r von Waſhington zu einem eigenen Staate erklärt
wird.

Börſenngchrichten.
Berlin, den 12. November. Die heutige Vörſe verfiel

nach einem Anlauf zur Feſtigkeit bald wieder in die mgite Ten
denz des geſtrigen Schluſſes zurück; auch Bank- und Montan-
Doda vermochten ſich auf die Dauer nicht gegen die Geſammt-

altung des Geſchäfts zu behaupten, ſondern mußten gleichfalls
Opfer bringen. Erſt ganz zuletzt konnte eine gewiſſe Steigerung
zur Ausbeſſerung der Tendenz konſtatiert werden.

Waſſerſtände.
bedentet über, unter Null

Saale und Unftrut.
Fall Wuchs

dalle 12. Nov. 1,84 13. Nov. 1,88 0,04
rotha 1,94 r 1L9231 0,02Siraußſurt 105 1,08 oElb e.

Magdeburg [11. Nov. 4 1,67 12. Nov. 1,62 0,05

Dresden 78 790,01Mnßig o 26 0210,04
Wagren- ynd Prodnktenberichte.

Getreide.
Berlin, 12. November. Weizen (mit Ausſchluß von 9Rauhweizen) per 1060

KNogr. koco ſtill, Termine nachgebend, gekündigt 250 Tonnen, Kündigungspreis !86,75
r. bez., Loco 178--192 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 185,6 Mik. bez,
bunter polniſcher Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., per November De
4ember 186,5--185,75 Mk. bez., per DezemberJanuar Mk. bez., per April- Mai
t Mk. bez., per Mai-Juni 196- 196 Mk. bez., per Juni-Jnli 197 bis

l. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco feine inländiſche Waare feſt, Termine flau, ge
kündigt 350 Tonnen, Kündigungépreis 169,25 M. dez., Loco 165--1756 Mk. näch
Qualität bez., Liefernngéqualität 169 Mk. vez., inländiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per November- Dezember 169,75
bis 168,75 Wir. bez., per Dezember-Jannar Mt. bez., per April- Mai 174,5--171,75
bis 170,25 Mk. bez per MaiJuni 171,25--170 Mk. vez., per Juni-Juli Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. feſt, große und kleine 135—205 Mk. bez., Futtergerſt
137—-155 Mk. bez., beſſere Mk. frei Haus bez.

Haſer Ver 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ferner geſtiegen, gekündigt Ton-
nen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 160--173 Mk. nach Onalität bez., Lieſer
ungsqualität 102 Mk. bez., pommerſcher und ſchleſiſcher mittel bis guter 160 bis 166
Mk. ab Vahn bez., feiner 168--172 Wik. ab Bahn vez., ruſſiſcher 163--168 M. frei
Wagen bez. per dieſen Monat 163 Mk. bez., Durchſchnilispreis Mk. bez., per
November Dezember 162—162,5 Mk. bez. per Dezember Mk. bez., per Jannar-
Februar Mk. bez per April- Mai 161,0-—161, 160,5 Mk. bez., per MaiJuni
160,75-—-161,25 160 Mk. bez.

Magdeburg, 12. Rovember. (Gebr. Friedeberg.)
Weißweizen Mk.,
172 Mk.,

und glaſig 180,
Roggen loco flauer,

in ländiſcher per 120 Pfd. 158, do. polniſcher oder ruſſiſcher Traänſit 106, do.
per Nov.- Dezember 120 Pfd. Tranſit 105,60, do. per April- Mai 110,60. Kleine
Gerſte loco 110. Große Gerſie loco 122. Hafer loco 145.

Breslan, 12. November. Yioggen per November 176,00 Mk., per Nov.
Dezember 172,00 Mk., ver April-Mai 174,00 Wik.

Stettin, 12. November Weizen malt, leco 179,00 183,00, per No

loco feſt, mecklenburgiſcher loco 170--175, neuer 170bis 275, ruſſiſcher loco ſef. 112 116. Hafer feſt. Gerſie feſt.
er. Weizen per Frühjahr 8,75 Gd., 8,80 Br., per Mai-

i Roggen per Zuglegr 7,70 Gd., 7,75 Br., per Mai-
Juni 7,80 Gd., 7,85 Br. Hoaſer per Frühjahr 7,65 Gd. 7,70 Br., per Mai-

Peſſ, 12. November. Weizen loco feſt, per Frühjahr 8,40 Gd., 8,42 Br.Holer rühjahr 7,29 Gd., 7,31 Br. ſeß ver Bruno
ar

Weizen loco holſſeiniſcher loco neuer 175,00

Zucker
Magdeburger Vörſe,

l. Preiſe für greiſbare Waare
A. Mit Verbraucheſtener.
1:. November, 12, November.

Brodraſſinade w.w. M.Gem. Raffinade II. 27,25--28,00 M. 27.2-—28,00 M.
Gem. Melis I. 25,50-25,76 M. 26,0 25,76 M.
Kriſtallzucker I. 27,00 V. 27,00 M.Kriſtallzucker II. M, M.Melaſſe 1a M. M.Melaſſe IIa M,Tendenz am 12. November: Feſt.

Ab Stötionen.
B. Ohne Verbrauchellener.
11. November. 22, November,

Grannlated M.Kornz. Rend, 92 13,50--16,80 M. 16,55 16,89 M.
Kornz. viend. 889 15,40--35 560 D. 15,50 15,85 M.
Nachpr. Reud. 765 11.00 13,00 M, 11.00 35,00 W

Tendenz am 11. November Feſt.
11. Termin preiſe für Rohzucker 1. Prosnkt,

abzüglich Steuervergütnug.
v. frei auf Speicher Magdeburg

22,20 Br.

Die Aelteſten der Kanfmannſchaft.Hamburg, 12. November. (Nachmittags). Rüben- Rohzucker 1. Prodult
Baſis 889 Rendenient, neue Uſance, frei am Bord Hamburg per November 1.87
ver Dezember 12 625 ver März 12,50, per Mai 12,75. Matt.

Paris, 12. November. Telegramm Schlußbericht. ob uder vruhig loco 238,50 à 28,75 Weihter Zucker behanptet Br. er 100 Kilogr. er
November 32,75, per Dezember 33,90, per Jannar-April 233,80, per März-
Juni 34,660.

London, 12. November. (Telegramm). 960 Javazncker 14 Lräge, Nüden-
rohzucker nene Ernte per Oktober 1185, ruhig, Centriſugal Cuba 14,

aſſee
Havre, 12, November. (Telegramm von Peimann, Ziegler Co) Kaffee

in New-Hork ſchloß mit 15 Points Vaiſſe.
Hävre, 12. November. Vorm. 36 Uhr 30 Min. (Teleg amm von Peimann

iegler u Co,) Kaffee good average Säntos per Dezember 100,56, per März
6,50, per Mai 96, Ruhig.

Hamburg. 12. November. (Nachmittags) Good average Sautos, per
November 82,, per Dezember 83i,, per März 77 per VWai 77 Bcehauptet.

Amſierdamn, 22. November. (Telegr.) JaävaKaffee good ordinary 2
New-York, 13. Nov, (Tkegramm). Kaffee (Fair-Rio) 19. Rio Nr. 7

low ordinary per Dezember 1155, per Februar 14,57,
Petrolenm.

Berlin, 12. November. (Amtl.) Petroleum, (Raffinirt. Standard white)
per 190 kg mit Faß in Poſien von 100 Ctr. Gekündigt kg. Kündigungspreis

M. Loco per dieſen Monat M. Durchſchnittspreis M.
Termine per Dezember- Januar bez.Bremen, 12. November. Petroleum ſchwächer, loco Standard withe
7,20 bez.w Hamburg. 12. November. Petroleum behauptet. e tandard white loco 7.35

r., Gd., ver Dezember 7,25 Br,, Gd.
Stettin, 2. November. Petroleum loco 12,85.
Antwerpen, 12. November. (Telegrawm). (Schlußbvericht) etrokenm

raffinirtes, Tyre weiß, loco 17 kez., 275 Br., per September- Oktober
dikri Br. per November- Dezember 17 Br per Jannar- März 172 Br,

nhig.
New-York, 11. Nov. (Telegramm). Raffinirtes Petroleum 702, Abel,

Teſt in Mew-Pork 7,45 Gd., do. in Philadelphig 7,45 Gd. Rohes Petroleum in
New-Horf 7,75, do. Pipe live Fertificales per Tezember 08 Feſt, ruhig.

Sbpiritus.
Berlin 12. November. (Amtl,) Spiritns per 100 Liter à 190 10600

Liter l nach Tralles loco mit Faß (verſtenerter). Termine Gekündigt
40 086 Liter. Kündigungspreis 51,2 M., per dieſen Monat per Oltober-
November

Still. GekündigtSpiritus mit 59 M. Verbrauchsabgabe ohne Faß.
40000 Liter. Kündigungspreis 99.2 M, Loco ohne Faß 51,9 M, Loco
mit Faß M., per dieſen Ponat bez., per November- Dezember
bez,, per März-April per April-Mai per Jnni-guli

Spiritus mir 70 M. Berbrauchsabgabe, Höher. Pekündigt 46,090 Liter.
Kündigungspreis 31,7 M. Loco ohne Haß 92,22 bez., mit aß loco

M., per dieſen Monat 31,6- 3,9—31,8 bez. per Rovember Dezember 31,3 31,6
31,5 bez“, Dezember Januar bez. per Januar- Februar bez. perFebruar März 32-—32,1 bez., per April- Mai 32.3--32,6--32, bez, per MaiJuni 32,7

32,9- 32,8 bz., per Jnuni-Juli 35, 33,3--33,2 bez.
Magdevurg, 12. November. Hermann Walther Kartoſſkeiſpirikns, matt.

Loco ohne Faß unverſlenert bei 50 M. Verbranchsabgabe 52,70 2,10 M., desgl
dei 70 M. Verbrauchsabgabe 32 30 M. Ab Speicher nmuter freier Vorhaltung der
Gebinde.

Leipzig, 422. November Sptiriius per 10000 Literprocent, ohne Faß mit
50 M, Verbrauchsabgabe 51.80 M. nom., mit 70 M. do. 32,80 M. uom.

Nordhauſen, 12. November. Brayntwein 459 für 100 Kilogr. ohne Faß
ab Rrennerei 6264 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſigen Brauntwein
ſahrikanten.

Poſen, 12. November. Spiritus loco ohne Faß, (50er) 26,30 do, loco ohne
Faß 70er 30,70. feſt.

Breslau, 12. November. Spiritus per 100 Liter ver 100 proc. excl. 50 M.
Verbranchsabgaben per November 560,0 do. do. per November- Dezember 30.00, do.
do. per April-Miai 31,00 do. 70 M, Verbrauchsabgaben per November 30,60.

Hamburg, 12. November. Spiritus ruhig, per Novenber- Dezember 2! 50
Br., Dezember- Januar 21,80 VDr, per April-Mai 21,50 Br., per MaiJuni 22,50

Steltin, 12, November. Spiritus behauptet, loco ohne Faß mit 60 M.
Konſumſtener 50,50, mit 70 M. Konſumſtener 35,60, November mit 70 M.
30.40, per November- Dezember mit 70 M. 30.20, per April- Mai 3k.50.

Oele, Oelſagaten. Fettwanren.
Berlin, 12. Norember. (Amtl.). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine

ſeigend. Gekündigt LKentner. Kündigüngépreis Mark. Loco
mit Faß Loco ohne Faß M., per dieſen Monat 70,8--71,3 bez.
Novemler- Dezember 68,8--69,2 bez. per Dezember-Jannar 67,6 68,1 bz., per April
Mai :890 64, 9- 65,4, bez. ver MaiJuni

Breslau, 12. November. Rüböl per Novbr. 71,00, Nevbr- Dezember 69,10.
amburg, 12. November. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 71,00 M.
Stettin, 32. November. Rüböl feſt November 7,00 per April-

Man 65,00.
Köln, 12. Nov. Rüböl loco 73,00, per October Mai 1890 66,60,

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 11. Nevember. Fütterſtoſfe. Palmkuchen, deutſche 116 M.,

für 1050 kg. Cocosnußtuchen, dentſche, 135--170 M. für 1000 kg. Vanmwoll-

fanlen 39— M. fur 1960 t. Erdnßlachen 135— 0 M. für 1066 b e
nach Qual. Rapékuchen 140- 160 m kg. Leinkuchen 1590 M. ſür
1000 g. Palmkernſchrot 100 705 M. für z.*Hamburg, 22. November. Schweſelſ. Ammoniak 26- 25.80 M. für 100 &g.

Hamburg. 12. November. Salpeter, roh. Chili 8,20-8,25 M., raff. Chili
Kali-Salpeter M.

Hamburg, 12. November. Dü
phosphorh. u2--75 10--13 M., Re

Gnuano, ſilckſloffh. 18 22 M., do.belrer alt 8,0 12 M., do
u o 4,60 7 M. Fleiſch und Fiſchmehl 11— 18 M. Knochenmehle 1ſ.50--14,00

ark.
Gülfenfrüchte-

Berlin, 12. Rovember. c Erbſen gelbe gehen 20—32 M
Speiſebohnen weiße, 20-40 M., Linſen 30—00 M per 106 kg.

Berlin. 12. November (Ainilich). Mais per 1000 g. Loco Terwiue höher
Gekündigt f. Kündigungépreis M. Loco 128--132 M. noch Qualilät,
per dieſen Vonat M., per Nov. Dezember per April-Mal
h e bez.Erbſen 1900 g. Kochwaare 105 215 M., Fulterwaare 158 164 M.
nach Qualitöt.

Wien, 12. November. Mais ver MaiJuni 5,46 GEd., 65654 Br. per
Juli-Auguſt 5,63 Bd. 5 68 Br.

Rew- or 10. November. Telegramm). Mais (New) 427
Mehl.Berlin. 12. Nbvember. (Amtl.) Roggenmehl Nr. O u. per 130 Ag brutto

inkl, Sac. Riedriger. Gekündigt 2500 Sock. Kündignngépreis 23,8 M.. ver dieſen
Mionat 23,75—,29 60, bez. per November Dezember 23,75 23 60.-- bez.
per Dezeniber Januar 23 75--23,60 bez., per Jannar- Februar 23,85--23,70 bez., ver
April-Mai 23,95 23,86 bez.

Paria 2. Rovember. Nochmittags. (Schlußverich?. Mehl Behauptet ver
November 56,75 ver Dezewber 51,50, per Januar- April 52,90 per Piärz- Juni

Nework, 13. November. (Telegramm). Mehl 2 D. 85 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Bexrlin, 12 November. Weizenmehl Hr. 00 26,00 -24,00, vir. 0 21,00
2,5 Dez. Feine Marken über Neliz bezohlt. NRoggenmehl Nr. 9 und

1 73,75 *3, M. vez. do. ſeine Marken Nr. 9 und 123,75 24,75 M. ber.
r. O D. her als Nr. 9 und 1 ver 100 kg Br. inkhesSack.

Berlin, 12. November. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 s brutto inkl,
Sack. Termine geſchäftslos. Gekündigt 220 Sack. Kündigungspreis M
Prime un M., a Monat M, DurchſchnittépreisM., per Nov. Dezember M. bez.Ireatue a ntoſſein atte per 160 kg örnito inkl. Sack. Termine geſchäſtslos,

Hekündigt Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco
D. nach Qualität, ver dieſen Donht G. vez., Ourchſchnittspreit

M. bez., ver Sept Oktob. M.
Stroh. Heu.Halle, 12. November. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh von 4,00--3,50 M..

r. Maſchinen-Roggenſtroh 3.2,0 M., Sei g Wieſenhen 4,75 bis
25 M. per Cir. in Fuhren, Auswärtiges Hen 4,25—3,75 M., Kleehen 3,50 bis

50 M. per Etr., zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.
Verſün, 12. November. (Pol Präſ. Richtſtroh bis Mt., Heu,
bis M., Per 100 kg.Noröhanſen, 12 Nevember. Stroh C, 6,50 M., Heu, 6,09— 7.60 M

per 190 kg.
Vutter. Eier. Fleiſch

Verlin, 12. November. Pol.Präſ. in. v. der Kenle, M,
Bauchſſeiſch 0. 90 .0 M. Schwelnefleiſch 1,20-—1.80 M., Kalöfleiſch 1.00--1.60 M.,,
Hopimelſteiſch 90-- 40 Di., Butter (80--280 M. ver kg. Cier 60 Stück,
2,40 4,80 MRordhanſen, 12. November. Butter 240 M., Eßbutter 2,40-2,60 M
Eier 1.20--1.25 per 1 kg.

Kartoffeln.
Herlkin, 12. November ol. Präſ.) Kartoffeln 3.50 5,62 M. ver 206 üg/
Nordhauſen, 12. November. Kartoffeln Wo g. 3,60--4,00,

Vanmwolle und Wolle.Liverpool, t2. November. (Telegramm). Banmwolle. (Anfaugsbericht);
Muthmaßlicher Umſaß 8000 B. Ruhig. Tagesimport 39000 V.

Liverpool, 12. Nevember. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Vaum wolle
Umſatz 8000 V., vavon für Speiulation u. Export 1000 V. Ruhig Middl. amerik,
Lieſerüng November

Metalle.
Amſterdam, 12. November. Nachmittags. Bancazinn 9
Frankfürt a. WMi., 12. November. Hochhaltiges Silber in Varren per Kilogr.

30,75 Br., 128,75 G.
Gläsgow, 12. November. Vormiktag 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbert

warrants 62 sh. 9. Auegeregt
Glasgow, 12. Rovember. Nachmillags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

warrants 62 sh. 11 d.
Hamburg, 12. November. Silber in Barren für 1 kg 127,85 B., 127.35 G,,
Rolterdan, 12. November. (Nochmittag). (Telegramm der Herren M. H.,

Lorenz u. Cie. hier.) Zinn Vanka 19, Villiton: 659), fl.London, 12. November. e n der Herren M. H. Lorenz u, Cie.
ier). Chili- Kupfer 47 per. 3 Monat 48,ver London, 12, Növember. T x (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie,

ier) Zinn Straits 97, Auſtral 98 Lſirl.vier r83 don, 12. November. Silberbarren 43 Lſtrl, Zinn 91 Lſrk.
Kupfer 441, Lſirl, Zint 22 eſirl., Blei engl. 12 kſtrl., ſpan. 12 Lſtrl.
Queckſilber 9 Lſlrl.7 ehe ori, 11. November. Zinn Straité 20,76 Doll. Eiſen Nr. Collnez
26,060 Doll.

Viehmärkte.
Hannover, 11. November. (Eentral-Schlacht- und Viehhof.) Zu r

Viehbörſe waren aufgetrieben: 209 Stück Großvieh, 973 Stück Schweine, 79alter ſie Stück Die Preiſe ſind: Großvieh Sorte 62——65 M. 2. Sorte
d8— 61 3. Sorte 53-—57 M. für 100 Pfund. Schweine für 100 Pfd. 1. Sorte 65--67 M.
2. Sorte 63 64 M., 3. Sorte 60--62 M. Kälber für per Pſd. 1. Sorte
76--75 Pf. 2. Sorte 60-—65 Pf., III. Sorte Pfg. das Pfund. Hannmmel (Lämmer
J. Sorte 60 Pfg., 2. Sorte 50 Pf., 3. Sorte Pf. Handel ziemlich.

Frankfurt a. M., 13. November. Der heutige Viehmarkt war mit 399 Ochſen,35 Kühen, Rindern, und Stieren, 284 Kälbern, 767 Sammeln d00 Schweinen befa ren

Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt: Ochſen T. 06-67 M., II. 59-60 M.Kühe, Rinder und Stiere J. 56-68 M., II. 44-48 M. Alles per 100 Pfd
Schlächtgewicht. Kälber I. 64-68 Pf. II. 20-55 Pf., Hammel J. 66—58 Pf.
II. 40- 45 Pf., Schafe I. Pf., II. Pf., Schweine: I, 68-70 Pf., II. 66 67
Pf. Alles per Pfd. Schlachtgewicht.

Verlag der Akliengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle
Verantwortlicht Chefredakteur Dr. i ſCchard Hamel für Politik

Feuilleton und den übrigen Juhalt, ausſchließlich des Nachbezrichneten; Redakteur
dLartun Leiſt 85 Lökales, Provinzielles, Theater und Müſik; L. Lehmann

für den Handels, Börſen- und Juſeratentheil ſämmtlich zu Hälle.
Die Redaktion iſt geöffnet von i Uhr Morgens an. Der Chefredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 19 ühr und Nachm. zwiſchen 1-2. Am beſten wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben. Redalteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.
i iö- i. und von 12-- i Uhr. Die Expedition (Zuſeratenaunahme und

Geſchäſtsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.Q

e eeeeeeeeeeeeeeeeeeereneren w.31- Umrechnnngs- Conrſe:Eiſenbahn-Stamm- und Stamm Ausländ. Eiſenb 3rior.BGör Stan abhn-Prior.“Oblig. rBerliner Börse vom 12. Novbr. Prioritäts-Actien. h Norden So n o 37 Orunder. r 3 100, ob 1 Fl. öſlerr. 2 Mk. 100 g. bo land
laſſri ren z öhm., Nordbahn Gold „9e r. e 109, ob Akt. e 4 Mk. 25 Pf. 100 AiubePreußiſche und dentſche Fonds. AochenMaſtricht 236 69,75 d G Dux-Bodenbach II. 5 (90 vo B Meininger 46/0 we?pidbe 4 s 31 z Mit 900 r. git. i r. 20 vir,

Deutſche Reichs Anleihe 4 1107.706 g. nbaſh 712 228, 06 do. do. il), Gold 5 108, 00b G Meininj. Looſe 4 27,60 t
do. do. 3 102, 100 V Carl-Ludwigébahn 4 80,50 V Dux-Prag, Gold b lö8, 60 Preuß. Vodencr., riſckz. 110 5 1712, vo WechſelPreuß. conſol. Stoats- Anleihe 4 106 10dz Gotthardbahn 6 Galiz. Carl-Ludwigeb. gar 13 85, 00 do. III 100 5 1107,00o. do a 102, 4065 MainzeLudwigshaſen i 125. KaſchanOderberg 57 75etwbz G do. V u. vI, 100 5 (107006 zPreuß Staates Anl. v. 1868 4 101.406 WMarienburg-Milawka 3 61, 10b do. do. Gold 5 lIoi, 25etw ö2 do. nis I i Amſterdam 100 Fl. 8 T. 168, 1063do. von 1850, 52, 53, 62 4 St Pr. 5 o. 4085 Oeſſerr. Franz Siaolsv. alle 3 83,600 do. i00 i00. 90d do. 100 Fl. 2 M. 2 167, Tatdo. SigalsSch.Sch. 3 100, 100 Mecklent Friedr.Franzb. 6 163, 50 b do. do. von 1874 3 81, 406 Preuß. Cenlralbodener London 1Lür. s T. 3 120, 355 d

do. Prümien- Anleihe 35]3 00 Oeſlerreich. Nordweſtbahn 4 7 do. do. Erxg.-Ne 179,7505 G Anieee o. 1Lſr. 9 M. 3 120, i8 dBerliner 6 1/9,306 do. B. (Elbethat) 93,50B Oeſterreich. Rordweſtdahn 6 (01 60b do 110 Parie 100 Fres. 8 T. 3 86,70 Gdo. 756 Sperr Staatsbahn 3,70 103,00dz do. do. n. R. 5 69 u do 100 zie 98, 40dz O do. 100 Fres. 2 M 3 80. 39dzdo. 4 i06,60 b do. Si r i 60 b do. do. Gold 5 Ivö, v0b, do. i100 hob 75 d Petersburg 100 S.-R. 3 W. 51 [211 5082Kur- und Reumöärkiſche ſ3 100, 20bz G Oſipreußiſche Südbahn 6 93. 406 Oeſterreich. Sübbahn 3 (62, 406; B Preuß. Hyp.-Br. 120 un do. 100 S. R. 3 M. 208,25 G
do. veue 315 10140 do. do. St „Pr 5 117,00b3 G do. do. 5 101, 50etw 9 do. e 110 5 110 25 G Wien Oeſt. X. 100 Fl. 8 T. 170, 60 zLandſch. Centkral. Ruſſ. re gor. 127 000 NReichenberg-Pardub. Gold do. 100 4 10250d0 do. do. 100 Fl. 2 M. 1 li69, 250)do. do. i 100, 60dz do. Südweſibahn gar. 7 69, 80 b G Ungär. Nordöſibahn 8 5 86,206G do. 106 99, 50bz do. do. 3 91 206) Saaitahn St-Pr 9 do. do. Hoid s 0i, c Süddenlſche Wodener, 4 loö, o Gold, Silber- und Pavpiergeld,S ehe 313 be Warſchau Wiener m 190700 do. Oftbahn m. 5 92 v Cours in Mark.er che e Weimar Gera 23 20 Dollar St. 14,182500 23, 2583 Charkow-Azow gar. Dollar per St. „1825 dS vpelgiſge, vene n Wabn Stern See n tie e. Induſtrielle Gefelſchaften. Seeide per S.

exrabahn „l ob 9 od- row r er St. 15Sag do. 100, o rabah 3 9 36 n et gar, s 96,800 Zinéſuß 4 Rapoleonod!or her St.chleſi itlaudſch. lag JelezWo h o Dividende 1888 Sounvpereiqus ver St. 22,300e tn e ſ yſche Eiſenbabr-Peieritsce ten ehe n hen re ansWeſſpreußiſche 313 ſeo, tod eutſche enbabhnPrioritäts- MoscoRjäſan gar 4 92 Bertin, Anh. Maſch. 712122.25 ranz. Banknoten Ver 100 greo. 50,752

S galn Oblinalionen. Rio an Kosloiv har. o be n ſ2 W e 177e denmärtiſch d3,7 Mär h t er Papierſabrir 10162,6 conp. (BVerl. „25z Pnnnſge märliſche e ver Pfürt. I13. A. B. C. er v Pult gut e e gar.) 3 Deutſche Co Gae Mnſſ. Vanknoten ver 100 dib. 213., 4063
5 e 4 103 70bz da. Y. 4 110240 Warſchan- Wiener II. s di 50 8 Zuderſabr. 62/3109, bz 8 i 4 4 104, 00 b do. V 4 t02, 70 b Gotthardbahn IV. 5 l106,20b3z r 37 7218i chleſtſche 4 104,00b do. IX. 4 102, o0 v G S „76 SBrannſchw. 20 u 106,400 Verry An er 77 e Zinſen à 40/0 v. 1. ausgen Vieichöbant 4 Ken Luſaſht n i2 b ber eipziger 361 8s0 V. n. Novbr,

r. p ſco. 106, 40 o o. a. V. 02,60b) e Beſ. 79,80Cöln.Mind. Prämien-Ani. 141, 60 b Berlin-Görlitz B. 4 162, vodz G Berliner Handels 1888 60 re Zuckerſabrik s [106, 50 z G Zf.Süchſiſche Renie 3 93,60G VerlinHambürg I., 4 192, 00b BHrounſch. Haun. e i0 o 30 Magdet hall. n Febr. 5 115. 109) Pfandbr. des Sächſ. Landw.Berlin-Potödam-Magded. A. 4 Pr Hypoth. s l 80 G vnateernge 2 Ulg. Gas 91,00 Credit, Verein 31 99,89GAnsländiſche Fonds do. do. do. 4 102, 00b3 ſlädter Bank 9 174,00b agdeburger Banbank 179,25 G Creditbr. des Sächſ. Landw.Mk e Fonsds. Berlin Stettin 11. III. VI. 4 1102,v0bz O Deutſche Vank 9 179,758 e Magdeburger Straßenbahn 10 225, 90B Credit- Verein 3 99,80G
e Anleihe v. 1881184) 5 92, 76dz Breslau Schweidn.-Freib. i. 4 102,0003 Deutſche e r Vant 171 135, 106 Nor hänſer Tapetenfabrit 7 138,000z G Schnüdſch. d. Mansf. Gewkſch talieniſche Rente 5 (93, 30 d B do. do. K. li02 b Disconto- Geſellſchaft 12 236 70 d Staßſurt, chem. Fabrik 8 134 006 G v. 59 67 (cv,) 4 102, 60u n Silberrente W 73, 300) do. do. v. 1876 4 102.00 Bank 9 132,00 Sudenburger Maſch.-Fabr. 18 310,00 do. von 1875 (cv) 4 1025606r opierrente 7 Cöln-Mindener IV. 4 i02.00 b ger GBrundereditbant v 55, 20 G ZeiCer Maſchinenſabrit 18 268, 00bz G do. von 1882 4 102, 60Portuhiegſche Siaale Anteitelzi,, les ar be J l eewaiger i do. von 1879 nie4 A. D. „00bt un T v. d 5 v Wagderrger Bankverein 6 105,50 b G Bergwerks und Hüttennefellſchaften- Allenburg Zeit 4 198,00P
e J s Viogdei „Halberſi. 1865 4 i02, vo G Matlereant Privatbank 4,9 e Anhalter Kohlenwerke 10 152, 00b; G Anſſig-Teplitz 4 525, 00do. de: 1875 177 o. do. 1873 4 101 50 d G Halionalbant f. D 126,00bz G Bochum. Gußſtahl 9 233 00bj GRuſſiſch an v. 187 57 do. Leipzig. A. 4 102,60 d B Oeſierrei e 9 1144,7503 Conſolidirte Marie 3 e6, 25 Leipziger Ban) do. 62 90 4 145, 25 Gh un n e e o. do. B. 4 „101„56 Pila VWo l o Donnersmarckhütte 3 86. 10030 do Disc.-Geſ. do. d 9. 76de aneyv. 4 do. Wittenberge 9 do odeneredit. Bant 61 122, 300 Dorkm. Union St Pr. J.a. A.] 2 125,706 do. Credit- u. Sparbank 4 135,75 d7 conſ Fl. 4 192,90 d Mainz Ludwigshaſen gar. 4 102,00 Lentraldodencredit. x z Gelſenkirchener 6 193. 00b;p5. Nicol e 53 90 z Niederſchl.-Märk. Pr.-Act. III 4 reuß. Hypoth.v o 23 50,808 arpener Bergwerke 2 274, 256 Cröllw. Schuldverſchreibungen z e2, 50P
d m Dritte in. [4 Oberſchleſiſche Ia. B. vie Spvoth.Ban örder Hütten é 87, io b Halleſche Straßenbahnz nut z 56 665,70d) do. G. 4 to2, o0bz G St r s 40 133 936, önige- und Lanrahülte 51 189, 20etwöz O Div. v. 88 4 136,50r Präm.-Anl. v. c I 7 do. H. 4 102, 60d V gw v B. ob Lauchhammer 5 124,750 G Leipz. Malzfabr. Schkendid do. 1866 M do. Em. v. 1879 41 102, 75 eimariſche Bant 23 16, 00bz G Magdeburger 263, tod G Du 86/87 112300 41150, 90 W

e e *7, 50 b O do. Em. v. 1880 4 162,0001 G do. St. Pr. B. 13 Thür. Gasgeſ. Leipz. St.A. 4 158,00 Go. Centr.-Boder Credit Oſipreußiſche Südbahn 4i Riebeck, MontanWerke 10* 190,00b; Zuckerraffinerie Halleſandbrieſe ſ 5 55, b Rechte Oder Ufer 1. 4 102, ob Hhbotheken-Certiſicate. Sächſ. Dußſtahl 206, 00dz S Div. 87/88 4 143,80Nun hu. wie e m i n n. 4 i02/66b v z S Thür. zantehlen minede. 5 o einiſche II. e r Anhalter Landesb 7 o St. Pr. 7 Anſſig-Teplier Pr. Obl. 4 192,76un T e s 96,40 bz do. do. 18658, 60 4 102, o60bz G r 5 Weſteregeln Alkali i 161,75 B Buſchtiehrader do. v. 72 5 90, 25z ven 1880 iſ.A, 9 Zod do. do. 1862, 04 4 102, 09 d G Deutſche Grüundſchuld- Bank 4 102/50630 GrazKöflacher do. v. 72 6 86 75bzdo. Dübahn, 11. Ob r n 32 0 Sagen do, 11, 73er e 102, eodz G do. do. zig (99, 600 Bankdisconto in PragTurnaner do. z 93, 00S II. 100, 00 d o r 2 entſche „Bk.e Menge g. ine 4“ to2, o Veriar Hyr -v rn 110,75G Gade Vane r. a eeimarGerger 4 do. ar Zeitzer Par.- u. Solar.-Fadr.de. da, 6 106 Vieintat 5 ſo vo Gothaer Prämien Abth. 3/ de 333 Kichreburz Div 88 4 los, 250
do II. 1/5 u tZ h Brüſſel 2 Mansfelder Knxe ſco. 633,000o 7ErhaucreSchwetſchke'ſche Puchdrugkerei zu Halle.
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